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Ar. 535.
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„Sterne «nd Slumen ".
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„Slattee fnr de« Familientisch ".
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Ar. 535.

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 2b Pfg .»
Retlamcn 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn -Vermittelungsstellcn an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ).

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsch « und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für di « Unterhaltungs¬

beilagen . den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in KarlSrub « .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

DaS neue Finanzprogramm der
Reichsregierung .

Gestern ckbend , 20 . April , empfing der Reichskanz¬
ler die bekannten Abordnungen, welck>e eine Be¬
schleunigung der Reichsfinanzreform herbeiführen
sollen. Die Abordnungen kamen als Vertreter aus
Bayer » , Sachsen, Württemberg , Baden , Thüringen ;
«uch Vertreter des Bundes der Landwirte waren an -
tvesend . An dem Empfang nahmen laut „Schwäb.
Merkur " teil : die Staatssekretäre und

^
Staats -

Minister v . Bethmann -Holllvcg und Sydow , sowie die
Bevolllnächtigen zum Bundesrat der durch die Depn-
tarionen vertretenen Staaten . Die Sprecher der
Deputationen und die Mitglieder derselben wurden
burch den Unterstaalsfekretär v . Lobest dem Reichs -
kanzler einzeln vorgestellt . Hierauf hielt der Ver¬
treter von Bayern , Unterstaatssekretär v . Mayr , die
ferste Ansprache . Ihm folgten der Vertreter von
Dachsen, Professor Wnttke , sodann Graf Linden für
Württemberg , Geh . R a t E n g l e r f ü r B a d e n ,
Professor Anschiitz für Thüringen , Geh. Rat Wirth
lür den Bund der Industriellen , Kommerzienrat Heil-
Uer- Ztuttgart für die Württemberg! schm Indu¬
striellen .

Wie man daraus erficht , war die Geschichte arg
akademisch. Professoren 'haben sonst bekannllich am
tvenigsten Fühlung mit den Volkskreisen . Dabei
fvll indes nicht übersehen >oerde » , daß tatsächlich das
deutsche Volk den Wunsch ha ! , daß gerechte Steuern
Möglichst rasch zum Besten des Reicl>cs gcniacht iver -
pcn . Die Abordnungen selbst aber haben nur in¬
direkt mit diesem Wunsch des deutschen Volkes etivas
zu tun .

Aber man hat es in Berlin nun einmal so gewollt.
Und der Reichskanzler Fürst Bülow hatte die Ge¬
legenheit des Empfanges dieser Abordnungen dazu
ansersehen, das neue Osterfinanzprogramm der Rc-
ä ' ^ uug darzulcgen. Der Reichskanzler anttvortste
atsbald auf die verschiedenen Ansprachen , indem er
zunächst den Abordnungen die Bedeutung zuerkannte,

lie »ach dem vorgesehenen Programni haben soll-
, P nämlich „ Wortführer und Vertrauensmänner

.Schichten des dcutsllien Volkes " zu sein . Als¬
bald führte er auch einen Hieb gegen die Vertreter
bestimmter Interessengruppen , wobei er besonders
acn Tabakvercin im Auge hatte, und stellte die Ab¬
ordnung als einen Beweis der Reaktion des 'deutschen
Volkswillens „gegen den an Terrorismus grenzenden
Druck» dieser Jntercssenkreise hin . Er sprach darüber
weiter als von einem „Einreißen solcher Unsitten" ,bei » entgegengetreten werden müsse .

Nach dieser Polemik ging der Reichskanzler zum
bositiven Teil iiber mit dem Satz :

..Mit Recht drängen Sie mich auf eine rasche und
gründliche Erledigung der Reichsfinanzreform . Es ist der
einmütige Wille der verbündeten Negierungen , die Lösung

. ..8rage noch in dieser Session des Parlaments herbci -
suführen . Der Reichstag lvird nicht ausein -

Kirdiliche Hadirichfen .
. ) ( Freiburg , 20 . April . Dem Herrn Pfarrverweser
Ws- Strebe ! in Neckargerach wurde heute von Sr .
Exzellenz dem Hochw . Herrn Erzbischof die Pfarrei
Obrigheim , Dekanat Mosbach , verliehen .

# Elgersweier, 10 . April . ( Unlieb verspätet.) Vom* ■ bis 12 . April wurde hier durch die Kapuzinerpatres
f^ ucas , Timotheus und AmatuS aus der rheinisch -
'?ks: fälischen Provinz eine hl . Mission abgehalten, die
« "kn

. guten Eindruck machte . Fast vollzählig beteiligten
"ü> die Pfarrangehörigen am Besuch der Predigten und am
^ btpfang der hl . Sakramente . Möge die Frucht der Mission

nachhaltige bleiben !

Cheafer und Kunff.
Karlsruhe, 21 . April 1909.

~,0 Konzert des Großh . Hoforchesters . Heute abend
‘ h

" Uhr findet im Hoftheater das große Konzert
Pußer Abonnement) .des Hoforchesters statt. Nach¬
en . infolge der Verlegung in das akustisch so viel

tznnuigere Hoflheatcr die Konzerte des Hoforchestcrs
n diesem Winter bei allen Kunstfreunden von

lebhafte Anteilnahme gefunden haben , er-
che'mt als Ehrenpflicht des Publikums , dieser

für -?? bd<'ntlichen Veranstaltung des Hoforll>esters ,
me einige der geschätztesten Mitglieder des Hof -

POPers und zahlreick>e sangeskundige Damen und
geia ? unst'rer Stadt ihre Mitwirkung güttgst zu-
' U ' stsiben , beizuwohnen .

billig t' st'stul Konzert lvird zum ersten Male der
io ^ eiförmige Umbau, der sich für die Klangwirkung

ausgezeichnet belvährt hat , in der größten Gestalt
strihv 11̂ werden . Durch eine sehr sinnreiclie Kon -

jst es nämlich möglich , diesen Umbau in drei
hj^ ' bb - ne Größen auszuführen . Während bei den

Konzerten die mittlere Größe zur An-
Fo

' bung gelangte , wird diesmal durch die größte
sein " des Umbaues fast der ganze Bühnenraum all-
fo P . lauch von oben ) von der Muschel umschlossen,

das gesamte Orchester und der Ehor , also im
^beit über 200 Personen , in dem Umbau

« surden . Es steht zu erwarten , daß dadurch be-

andergehen , bevor er endgültig zur Fi -
na nzreform Stellung genommen hat .

"
In dem sperrgedruckten Satz kann man eine Droh -

ung mit der Reichstagsauflösung lesen , falls der
Reichstag in negativer Weise endgültige Stellung
nimmt .

Bülow ging dann lveitcr zu der Frage über : Wie
wird die Finanzreform im einzelnen sich gestalten?
Die Antwort lautete : Im großen Ganzen hält der
Reichskanzler den Vorschlag der Regierung
iinmer noch für eine geeignete Grundlage
der Verständigung . Im einzelnen führte
Büloiv dann aus :

„Nachdem sich leider ergeben hat , daß für die Besteuer¬
ung von Gas , Elektrizität und Inseraten
keine Mehrheit zu erlangen ist , werden die verkün¬
deten Regierungen diese Steuer fallen
lassen müssen. Für die Lücke mutz Ersah geschaffen
werden . Ich bin zwar heute noch nicht in der Lage , hier¬
über bestimmte Mitteilungen zu mache» , ich habe aber
dahin gewirkt , datz sich die verbündeten Regierungen in
den allernächsten Tagen endgültig über die Stellung
schlüssig machen, die sie zu der Frage der Ersatzsteuer für
die zweite Lesung im Reichstag einnehmen wollen . An
den leitenden Gedanken und an den Hauptstücken des
großen Werkes aber halten die Verbündeten Regierungen
fest. Man hat in den letzten Wochen vielfach gehört , eine
Hauptfrage bei der Finanzreform bilde das Problem , die
Linke in Sachen der B r a n n t w e i n b e st e u e r u n g
und die Rechte in Sachen der Erbschaftssteuer umzu -
stiminen . Gewiß war es ein Fehler , den Vorschlag
der verbündeten Regierungen betreffend den Zwischen-
handel des Reiches mit Branntwein a liniine abzu -
lchnen . "

Darnach wirb die Regierung am Branntivein -
Monopol sesthalten . Dann weiter : Wie steht cs mit
Nachlaß - und Erbschaftssteuer? Der Reichskanzler
sagte:

„Ich gebe die Hoffnung nicht auf , und Ihre Kundgeb¬
ung bestärkt mich barin , daß auch die Landwirtschaft er¬
kennen wird , daß sie sich mit der Ausdehnung der Erb »
schaftsbefteuerung wird abfinden können. Auf der
N a ch l a ß st e u e r werden die verbündeten Re¬
gierungen nicht bestehen . Da aber der Besitz
nach fast allgemeiner Uebereinstinimung in der Höhe des
aus der Nachlaßsteuer veranschlagten Betrages an den
neuen Steuern beteiligt sein muß und eine andere ge¬
rechte, zweckmäßig« und gleich ertragreiche Besitzsteuer
mit besserer Aussicht auf Annahme im Reichstag zurzeit
nicht vorgeschlagen werden kann, so wird die Ausdehnung
der Abgabe auf die n ä ch st e n Verwandten in der
Form einer Erbanfall st euer vorgesehen . Auch der
Landwirtschaft nahestehende Autoritäten geben ja zu , daß
die vorgeschlagene Sätze ertragen werden können und daß
die landwirtschaftlichen Interessen schon in dem Regier¬
ungsvorschlag berücksichtigt worden sind. Würden doch %
oder % der deutschen Landwirte von der Steuer über¬
haupt nicht getroftz'n ! "

Dann folgt eine Stelle in Moll , die für die Kon - '
scrvativen und den Bund der Landwirte bestimmt ist
und bas mitfühlende agrarische Herz des Reichskanz¬
lers beweisen soll . Die Zustimmung zur Erbanfall -
steuer ans Kinder und Ehegatten involviere keine

sonders die Klangwirkung des Chores sehr zur Gelt¬
ung kommen wird.

Das Hoforchester hat, der schönen Sitte sehr vieler
großen deutscheit Konzertinstitnte folgend, für dieses
letzte Konzert Beethovens „ Neunte Sinfonie " auf
bas Programm gesetzt. Dieses größte symphonische
Kunstwerk immer wieder genießen zu können und
immer mehr verstehen zu lernen , ist ja der Wunsch
jedes ernsten Kunstfreundes. Vor die „Neunte " ist
Beethovens „Erste" gestellt . Die Besucher des Kon¬
zertes haben also Gelegenheit, Anfang und Ende
des symphonischen Sckiasfens Beethovens nach einan¬
der zu betrachten und beim Anhören der Werke sich
die gewaltige Einwirkung seiner Kunst lebendig zu
vergegenwärtigen . Mögen alle Freunde der Kunst
und alle Freunde der künstlerischen Bestrebungen
unseres Hoforchesters nicht versäumen, dieseir Beet¬
hoven -Abend, der die öffentlichen Konzerte des Hof¬
orchesters in dieser Saison beschließt, zu 'besuchen.

Großh . Hoftheatrr . In Delibes „Lakme " trat
Montag abend ein Gast in der Titelrolle aus , dem ein
bedeutender Ruf vorausging , lind dieser Gast, Fräu¬
lein Eve Sinrony von der König! . Oper in
Brüssel, hat diesen Ruf Hurch diese Leistting
vollauf gerechtfertigt . Die Sängerin , die über eine
sehr umfangreiche 2y2 Oktaven umfassende , trefflich
geschulte Sopranstinnne verfügt, entwickelte eine Ge-
sangsteckmik, vor der man alle Hochachtung haben
muß . Wir haben seit langer Zeit einen so herr¬
lichen Coloraturgesang nicht mehr gehört. Ihre
Atemführnng , die Wiedergabe der in den Registern
aufs ebenmäßigste ausgeglichenen Töne ist von einer
verblüffenden Leichtigkeit , die Triller , Tonschleifen ,
die schwierigsten Passagen, Staccati rc . perlen ihr mit
einer Leichtigkeit vom Munde , die Erstaunen erregt .
Dazu gesellen sich glockenreine Intonation und feiner ,
vornehmer Geschniack des Vortrags , und die Ruhe
und Sicherheit , mit welcher ihre Stimme die Scalen
durchlief , wirkte geradezu fesselnd, bezaubernd. Ihre
Haupt - und Siegesmomente hatte sie weniger int 1 .,
als im 2 . und B . Akte, und ihre so außergewöhnliche
Leistung erregte selbstverständlich auch einen außer¬
gewöhnlichen Beifall , der sich nach dem 2 . und 3.

Opfer an konservativen Grundsätzen. Auch sei diese
Steuer kein Zugeständnis an die Sozialdemokratie .

„So lange die Sozialdemokratie nicht Bundesrat und
Reichstag beherrscht, so lange besteht nicht die Gefahr kon -
fiskatorischer Ausbeutung dieser Steuer . Sollten aber
einmal die Sozialdemokraten die Geschäfte in die Hand
nehmen — in den nächsten Jahrhunderten wird man das
nicht erleben — so würden die Erbschaften daran glauben
müsse» , mögen die Sozialdemokraten die Deszendenten -
besteuerung vorfinden oder nicht. Mit dem Vorwurf des
Sozialismus soll man uns also nicht kommen. Vor dem
brauchen wir uns so wenig zu fürchten wie es Fürst Bis¬
marck tat . Ich bleibe also der Ueberzeugung : Was in den
verschiedensten Ländern der Welt , was in den Handels¬
städten und in Elsaß -Lothringen , den deutschen Kantonen
der Schweiz , in Oesterreich- Ungar » , in England , in
Frankreich in jahrzehntelanger Uebung zu keinen Miß¬
ständen und keiner Erschütterung des Familiensinnes ge¬
führt hat , das wird auch in Deutschland , wenn sich die
Wogen gelegt haben , als eine erträgliche Steuer angesehen
werden , und spätere Generationen werden die Erregung
unserer Tage in dieser Hinsicht kaum noch begreifen
können.

"
Bier und Tabak müssen bluten :
„Aber mit der Branntwein - und der Erbschaftssteuer¬

frage ist es nicht getan . Daß das Bier hundert Millionen
mehr bringen mutz , darüber ist man sich allgemein einig ,
und was den Tabak betrifft , so wird es trotz aller Agita¬
tion dabei bleiben , daß alles , was der Tabakberein in
diesem Fall gefehlt hat , wieder gut gemacht werden muß
durch einen Gesetzentwurf , der dem sozialen Charakter
der Steuervorlage Rechnung trägt , den wohlhabenden
Raucher höher belastet als den unbemittelten und der
Staatskasse einen Ertrag von 75 bis 80 Millionen mit
Sicherheit zuführt . "

Büloiv verlangt weiter reinliche Scheidung zwi-
scheu Rcichsfinanzen und Bundesstaatsfinanzen :

„Ich brauche es kaum auszusprechen ,daß ich auch mit
Ihrem Verlangen bezüglich der reinlichen Scheidung zwi -
schen Reichs - und Bundesstaatsfinanzen durchaus über¬
einstimme . Die Geschichte der Matrikularbeiträge ist
eines der lehrreichsten Kapitel unserer Finanzen . Was
als Notbehelf und Uebergangsmaßregel geschaffen war .
hat sich im Laufe der Jahre zu einer ständigen und
immer konipliziertere » Einrichtung entwickelt . Dabei
haben weder das Reich noch die Bundesstaaten ihre Rech¬
nung gefunden . Die ganze jetzige Situation legt auf das
beredteste Zeugnis dafür ab, daß die beiden hervorragend¬
sten Persönlichkeiten , die sich mit den Reichsfinanzen be¬
schäftigt haben , Bismarck und Miguel , völlig recht hatten ,
wenn sie das Reich nicht dauernd zum Kostgänger der
Bundesstaaten werden lassen wollten . An den Formen
der Matrikularabgaben , an dem unbeständigen Element ,
das in der Einnahmebewilligung durch die Reichsstände
lag , an dem Mangel ausreichender eigener Einnahme ^
ist das alte heilige römische Reich siech und morsch ge¬
worden und zu Grunde gegangen . Die Hauptaufgabe ,
die Miguel sich gestellt hat , war , in Preußen eine rein¬
liche Scheidung zwischen den Finanzen der verschiedenen
öffentlichen Körperschaften durchzuführen und dafür zu
sorgen , daß sie alle in zweckmäßiger Weise ausreichende
eigene Einnahmen erhielten . Die Entwicklung geht nun¬
mehr in der Richtung einer Scheidung der Einnahme¬
quellen des Reiches von denen der Einzelstaaten , nicht in
wechselseitigem Uebcreinander - und Jneinandergreifen .

"

Akte zniil stürmischen Hervorruf steigerte. Auch ihre
Darstellung war Liebenswürdig und graziös, die
Art, ivie sie sich kleidete , das etwas sehr knappe und
fast zu straff anliegende Kostüm ist, wie wir be-
merken konnten, von den Damen getadelt worden ;
nian darf eben doch nicht vergessen, daß Fräulein
Simony von Brüssel kommt , wo französische, bezw.
Pariser Theaterart und Mode heimisch sind . Ein
ausgezeichneter Partner von Fräulein Simony
war Herr I a d l o w k e r , der seineil „Gerald " stimm¬
schön und mit edlem Vortrage sang . Auch Herr
Büttner konnte sich den beiden ehrenvoll anreihen.

Die Oper ging nicht besonders präzis vorüber , und
im 1 . Akte gab es Stockungen und Unsicherheiten , die
dadurch , daß der Gast französisch sang, nickst entschul¬
digt werden können . Es ist zlvar stets ein Unding,
wenn 4n einem Ensemble eine Sängerin oder ein
Sänger eine andere Sprache redet , wie die übrigen ;
cs kann ja dadurch Vorkommen , daß ein Einsatz ge¬
fährdet werden kann . Doch in dem Maße wie gestern
sollte dies bei einenr Werke , das sonst so glatt sitzt,
nicht eintreten . Die Vorstellung war leider ziemlich
schlecht besucht ; vielleicht wird Fräulein Simony ,
nachdem sie sich nun so ehrenvoll eingeführt , in der
kommenden Saison eine stärkere Zugkraft ansüben .

Um noch einmal auf ihre Leistung zurück zu kom -
nien , möchten wir auf Aenßcrlingen , die wir über die
Auffassung der Künstlerin als „Lakme " hörten,
besonders aber auf die Aussetzung , daß sie fran -
zwischen Text sang, bemerken , daß bedeutende deutsche
Künstler, wenn sie in Paris und London in
einem ihnen fremdsprachigen Ensemble auf»
treten , eben auch in ihrer Muttersprache singen wer-
den ; wenn es auch störend für den Sttl des ganzen
wirkt, ist es eben bei solchen Gastspielen nicht zu ver¬
meiden und die K u n st des Vortrages , der Ge-
sang , ist und bleibt doch bei einem Gaste wie Fräulein
Simony und einer Rolle wie „L a k m e " die
Hauptsache . Ausländische Gäste bringen eben
auch ausländische Art mit und können nicht nach der
vom größeren Teil des hiesigen Publikums beliebten
Schablone beurteilt werden.

Die Aufführung „Der Ouitzows " fand auch

Das verunglückte Besihsteuerkompromiß, durch
welches nach dem Willen Bülows das Zentrum irr
völlig sinnloser Weise ansgeschaltet lvurde, bezeichnet«Bülow lediglich als „ Notbrücke "

, als „Hilfskonstriik,
tton "

, an welchem die Regierung — d. h . in diesen»
Fall der Reichskanzler — nicht lveiter festhält.

Zusammenfassend sagte der Reichskanzler:
„Ich erwarte also von der Reichsfinanzreform das

folgende : Sie soll aufbringen 800 Millionen Mark . Sie
soll diese Summe , abgesehen von 2 5 M i l l. M k. neuer
Matrikularbeiträge , aufbringen in Form reichs»
eigener Einnahmen und zwar , wenn die Fahrkarten »
st euer in verbesserter Form bestehen' bleibt , mit
350 bis 360 Mill . Mk . vom Konsum und mit 90
bis 100 Mill . Mk . voni Besitz . Bei den Konsum «
steuern sollen Branntwein , Bier und Tabak
rund 280 Millionen Mark bringen . Weiter « 70 bis 80
Mill . Mk. sollen durch die sog. Ersatzsteuer , über die sich
der Bundesrat dieser Tage schlüssig machen wird , auf¬
gebracht werden . Die Nachlaß st euer wird in
eineErbanfallfteuerumgewandelt . Durch -
zu führen ist das Werk noch in dieser Tag -
u n g .

"
Er schloß mit folgenden Worten :

„Meine Herren ! Als vor einem Jahr von diesem oder
jenem die Reichsfinanzreform als eine große nationale
Aufgabe bezeichnet wurde , da haben Routinepolitiker ge-
lächclt und erklärt , es werde nie gelingen , ein Steuer¬
programm populär zu machen, umsoweniger , je mehr
Steuerzahler von den Wirkungen betroffen werden müß¬
ten . Daß heute die Reichsfinanzrefori » als national «
Aufgabe nicht nur allgemein anerkannt , sondern daß sie
populär geworden ist, weil mau erkannte , daß mit ihr eine
Stärkung des Staates nach innen und nach außen und
damit auch eine Förderung unserer wirtschaftlichen Kraft
liegt , ein Aufstreben zu höheren Zielen , dafür sind Sic die
lebendigen Zeugen . Jeder Tag der Verzögerung bedeutet
eine Vermehrung unserer Schulden , einen Verlust an
Einnahmen , eine Erhöhung der Schwierigkeiten und eine
Einbuße an Reputation . Die Arbeit wird den Mitglie¬
dern des Reichstages erleichtert werden , wenn ihnen aus
den verschiedenen Kreisen der Bevölkerung die Versicher¬
ung entgegenklingt , daß siechet ihrer Pflichterfüllung aus
die Bereitwilligkeit der Oeffentlichkeit rechnen können.
Indem Sie , meine Herren , dies mir und in dieser Stunde
mit Würde und Bestimmtheit zum Ausdruck brachten»
haben Sie sich für das große Werk und um das große
Vaterland ein Verdienst erworben und find seines Dankes
sicher .

"

Die Abordnungen folgten den Worten des Kanz¬
lers mit Beifallskundgebungen . Nachher ließ sich
Bülow die einzelnen Vertreter vorstellcn und unter -
hielt sich mit ihnen.

Das Wichtigste ist an der ganzen Veranstaltung ,
inag sie nun auch auf welche Weise immer zustande
gekommen sein , das von Bülow entwickelte neue
Programm der Regierung . Man mag sich wundern ,
daß der Reichskanzler dieses Programm nicht zuerst
dein Reichstag, sondern diesen akademischen Abord¬
nungen vorgetragen hat . Aber es sollte eben der
Anschein konsequent aufrecht erhalten lverden , als
wende sich das deutsche Volk gerade durch diese Ver-
tretungen an den Reichskanzler , um dem Reichstag

gestern wieder ein aufmerksames und beifallfreudigcs
Publikum . Es wurde vorzüglich gespielt , im Mittel -
punkte des künstlerisch bedeutenden Ensembles stand
die markige Gestalt des „Dietrich v . Onitzow, tvelche
Herr Herz wieder zu einer Meisterleistung emporhob.

von Stecken .

Kleines Feuilleton .
Königin Marghuerita in Japan . Wie ans Rom

berichtet wird , beabsichtigt Königin Marghuerita, bei
ihrer bevorstehenden Reise nach Japan den Landweg zu
wählen . Allein sie wird dabei nicht die Bequemlichkeiten
der Eisenbahn genießen ; der Reiseplan ist ein neuer
Beweis für die Vorliebe für das Automobil; sie beab¬
sichtigt, die lange Reise durch Asien bis nach Wladi-
wostock im A u t o in o b i l zurückzulegen. Prinz Borghese ,
der Sieger in dem Automobilrcnnen Peking — Paris, hat
der Königin seine Reisccrfahrungen zur Verfügung ge¬
stellt und ihr alle Ratschläge und Aufschlüsse über die
Wegverhältnisse in Sibirien und im fernen Osten ge¬
geben . In Japan wird die Königin im August er¬
wartet und wird sich hier drei volle Monate aufhalten .
Da sie das erste gekrönte Haupt ist , das Japan auf-
fuchen wird , so wird sie auf der Bahn von dem Kaiser
und der Kaiserin begrüßt werden . Die Kaiserin hat
diese Ehre noch niemandem zuvor erwiesen, während der
Kaiser bisher nur den Prinzen Eonnaught bei Gelegen¬
heit der Carter Mission auf drni Bahnhof in Tokio in
Empfang genommen hat.

Literarisches .
----- Vortrnroto . Ausführlicher Taschen -Wörterbiich der

Intcrnaciona liuguo (Ilo) . Deutsch international .
Nach den offiziellen Wörterbüchern bearbeitet von
A . Haugg . Verlag der Zeitschrisl „Natur und
Kultur". 50 Pfg. München.

Durch möglichste AuSniitznng de» Raumes ist eS ge¬
lungen , auf 80 Seiten die direkte Uebertragung von
ca . 15000 und die indirekte von 10000, mithin von 25000
deutschen Wkütern auszunehmen, so daß dar staunenswert
billige Büchlein jedem Freunde de « verbesierten Esperanto
ein ebenso willkommener wie wertvoller Hilfsmittel werden
dürste .



PO ; |je ?,u machtni . Daher sprach auch der Reichskanzler
> dreier Weise vor den Vertretern des deutschen
Volkes und entwickelte hier Zuerst das neue Pro¬
gramm . Ein Gedanke in seiner Rede , den er zu
Anfang aussprach, muß noch festgehalten Norden.
Er sagte :

„Sie sind hier nicht erschienen als Sprecher be -
st i in m t e r Parteien , weit Sie mit mir und allen,
denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt , die
Reichsfinanzreform nicht alseinePartei -
frage betrachten. Sie wollen vielmehr Ihre Kundgeb¬
ung angesehen wissen , als eine Mahnung an die Par¬
teien , sich mit dem Gedanken der nationalen Notwendig¬
keit dieser Reform noch mehr als bisher zu erfüllen nnd
sich von der Einsicht in diese harte Notwendig hinweg¬
tragen zu lassen über Zögerungen , Bedenken und Inter¬
essen .

"

Daß bisher schon der Reichskanzler die Reich? -,
finanzreform nicht als Aufgabe bestimmter
Parteien betrachtete , war bisher unbekannt.
Nach allem , lvas man hörte und bemerken konnte ,
betrachtete der Reichskanzler vielmehr die Schaffung
der neuen Stenern als Aufgabe der Blockparteien
unter Ausschaltung des Zentrums . 'Sollte das
neue Programm der Regierung auch mit dem Zen¬
trum rechnen , so iväre also auch hierin « ine Aender-
nng erfolgt . Wir haben auch bisher nicht geglaubt ,
daß die verbündeten Regierungen ein Interesse da¬
ran hätten , das Zentrum M dieser wichtigen Frage
anszuschaltcn. Wenn daher die eben zitierten Worte
des Reichskanzlers ernst zu nehmen sind und einen
Sinn tobe » sollen , dann inuß man annehmen, daß
der Reichskanzler von jetzt an nicht mehr „ Not-
brücken " baut , nin über die Mtwirknng des Zen¬
trums hinwegzukomiiien . Die Zeit wird ja zeigen ,
wie die Worte des Reichskanzlers aufzunchmen sind .

Deuffdiland.
Berlin, 21 . April 1909.

A Zn der liberalen Phrase von« Kukturblock
tcnerkt dir „ Kreiizzeilung " trocken : „Das Wort
„ Kultur * führen heut e die wiu big st enGesrllen
am häufigsten im Munde. Es ist so vnlgär ge¬
worden , daß die GeschästSrcklame sich seiner mit Vorteil
bedient, um ihre Schundware ins Publikum zu bringen .
Man sehe sich nur die Plakate und Annoncen daraufhin
an. was alles als Kultnrbedürfni » für den äußeren und
inneren Menschen empfohlen wird ! In der Tat, er ist
nicht nur anmaßend , sondern auch geschmacklos, liberale
Parteien als Kulturparteien zu bezeichne» in , Gegensätze
zu anderen, die damit als außerhalb der Kultur stehend
oder als kulturfeindlich verächtlich gemacht werden sollen .

"
Ganz zutreffend ; ebenso geschmacklos und anmaßend ist
eS , wenn einzelne Parteien sich als „ national" bezeichnen
nnd damit zu erkennen geben, daß andere Parteien
weuiger national oder gar antinaüonal seien.

©- Gedankenleserei betreibt die „Nat .-Ztg. "
, tveun

sie behauptet , daß der Herzog v . Areuberg infolge der
abfälligen Kritik, die seine Kandidatur für de » ReichS-
tagswahlkreis Beckum-Warendorf - Lndinghausen i» ver¬
schiedenen deutschen Kreisen hervorgerufen habe, vor dem
Entschlüsse stehe (!s, seine Zusage unter Umständen wieder
zurückzuziehen. Da ist der Wunsch der Vater der Ge¬
dankens . Ter Schwindel ist auch zu durchsichtig; denn
der Herzog wird seine Absicht kaum eiuem liberalen
Blatte anvertrauen . Daß die Kandidatur Areuberg von
den Liberalen kritisiert werden würde, wußte der Kan¬
didat im voraus ; daß er jetzt nicht au» Angst vor den
Liberalen zurücktritt, ist selbstverständlich. Alle diese
Machinationen werden die Zentrumswähler nur veran¬
lassen, mit umso größerer Begeisterung für den Zen¬
trumskandidaten einzutrelen . Jetzt kann es mir eine
Parole geben : Der Herzog muß glänzend gewählt
werden ! DaS zieht im Westfalenland.

Aus diesem Anlaß erinnert die „Köln. BolkSztg .
"

daran , daß Fürst BiSmorck ün nordd . konstituierenden
Reichstag in der Sitzung vom 28 . März 1867 es als
empfehlende Eigenschaft deS direkten Wahlrechtes zum
Reichstag bezeichnet hat, daß eS bedeutendere Kapazitäten
in da? HauS gebracht habe, als die» ' mit dem Trei-
klaffenwahlrecht möglich gewesen sei . Er betonte dabei
noch ausdrücklich, daß auch fürstliche Persönlichkcilen zu
einem Mandat gelangt seien. Tie „ BolkSztg ." prüft
da» nach und schreibt dann :

Es sei hier, soweit StandcSpersonen in Betracht komme »,,
die 1867 im Norddeutschen Reichstage gesessen haben, hin¬
gewiesen auf die Slaatsminister, Staatssekretäre und Chef-
präsidenten v . Bodelschwingh, v . Carlowitz, Tr . Francke ,
v . Franckenberg-LiidwigSdorf, Tr . » . Gerber, v. Grüner,
v . Jagow, Tr . Lette, KriegSministcr v. Roon, Dr. Wiudt-
horst , Geheimrat Prof. Dr. Zachariae (der berühmte Göttinger
RechrSlehrer ), auf die Feldmarschalle und Generale Vogel
v . Falckenstein» Hcrwarth v. Bittenseld, v . Steinmetz , auf
die Fürstlichkeiten Fürst v. Hohenlohe, Herrog v. Ujest ,
Fürst Henckcl-TonnerSmarck, Fürst v . Pleß, Fitrst v . Lick-
nowfki, Herzog v. Ralibor , Fürst zu Solms - HohensolmS,
Fürst zu Slolberg-Wernigerode, Prinz Friedrich Karl von
Preußen . Mit dem Reichtum de- Herzogs von Areuberg,
deffeu Kandidatur einigen Leuteu so anstößig erscheint ,
können jedenfalls die Fürsten v . Pleß, Henckel v. DonnerS-
marck nnd sicherlich der von der vormaligen freien Reichs¬
stadt Frankfurt, die sich damal» wie heute so

'
gern al»

Stätte der reinen Demokratie betrachtet, '
zum Abgeordneten

erkorene Frhr . v . Rothschild erfolgreich in Wettbewerb treten.
Wer ist zudem international mehr verzweigt al» die geld-
mächtige Dynastie Rothschild ? Wenn Fürst Bismarck die
Wahl der angeführten Persönlichkeiten al » beachteuswerten
Vorzug de» allgemeinen, gleichen Stimmrecht? pries , da sie
neben dem „ Drechsler" Bebel im selben Hanse saßen, dann
handelt daS Zentrum ganz im Sinne der Schöpfer unseres
heutigen Wahlrechts, wenn e», um feine Eigenschaft als
Voll«Partei noch hervorstechender zum Ausdruck zu bringen,
neben den dem Ardeiterstande angehörigeu Herren GieSbertS,
Schiffer, Becker u . a . de» Herzog von Areuberg und die
Fürsten v. Löwenstein und Salm in den Reichstag gewählt
hat brzw . zu wäh .cn im Begriffe steht . Die zu jener Zeit
gewählten Fürstlichleiten, die 1871 noch durch den Fürsten
Hohenlohe' SchillingSiiirst nnd Münster v . Derneburg ver¬
mehrt wurden, gehörten allerdings nicht dem Zentnun an,
sie waren vielmehr teilweiie unter Ausübnng eines ge¬
waltigen Ivirlschastlichen Hochdrucke» vorwiegend in Schlesien
gegen ZentrumSkandidateu, soweit davon nach damaligen
Begriffen die Rede sein kann , durch» Ziel gegaugen. Des¬
halb erregten sic bei den Gegnern damals keinen Anstoß
nnd würden es auch heute nicht tun, wenn sie bei ihrer
politischen Grundanschauung noch Aussicht hätten durch,
zutommcn. WaS Anstoß erregt, ist, daß der Herzog von
Areuberg. der unter de » reichSunmittelbaren Fürstlichkeiten
die erste Stellung einnimmt nnd dabei nach allen Seiten
hin absolut unabhängig ist, sich der stark verlästerten
ZenirumSsraktion anschließt. Jedenfalls kann e» dem
Zentrum nur zur besondere « Ehre und Empfehlung ge¬
reichen , daß e » den idealen Gedanke», den Fürst Bismarck
mit der Einführung des ReichStagSwahIrechtc» durchzuführen
bezweckt haben will, politisch »» »gleichend zu wirken und
wirkliche Kapazitäten au» allen Brrus»ständen tu den Reichs¬

tag zu führen , praktisch so vorbildlich für andere Parteien
zu verwirklichen verstanden hat.

au Wie in ReichSbetrieben gestohlen wird ,
werden einige Prozesse der nächsten

'
Zeit aller Well

zeigen . Ein Mainzer Prozeß betrifft einen vor einigen
Wochen im Fort Marienvorn bei Bretzenheim vorge-
komnienen Kartätsche ndieb st ah l. Die Untersuchung
hat ergeben, daß die Diebe die Bleikugel» erst geschmolzen
und dann in Blöcken an Altbändler verkauft haben . —
Ter Strafprozeß gegen neun Angeklagte aus Erfurt und
Suhl, die an den Diebstählen an der Königlichen
Gewehrfabrik in Erfurt beteiligt sind, wird Anfang
Mai die Erfurter Strafkammer beschäftigen. Tie Vor¬
untersuchung in der Anklagesachc gegen den Magozin-
direktor Heinrich, den Kaufmann Jrankenthal und Ge-
noffcn wegen der bekannten llnterjchleife auf der Kieler
Werft ist jetzt abgeschlossen. Dabei handelt es sich nm
Unterschlagungen von über 1 Million Mark . Ter Abg.
Erzberger hatte recht , als er sin Reichttage von „rus¬
sischen Zuständen " sprach , wenn eS auch die Regierung
nicht gelten lassen wollte. Wir ziehe» aus diesen sehr
bedauerlichen Vorkommnissen nur den einen Schluß, daß
in diesen Betrieben nicht sparsam gewirtschaftet wird ,
sonst konnten solche Dinge nicht jahrelang Vorkommen.

g. Eine niederträchtige Verdächtigung leistet sich
die „ Deutsche evangelische Korrespondenz " gegenüber dem
Herrn Erzbischof von Baniberg. Nachdem in nicht
weniger al» acht Artikeln dieser Korrespondenz Pfarrer
Treniel gefeiert und sein Widerstand gegen den Erz¬
bischof rührend gelobt wurde, scheint die Unterwerfung
TremelS die Herren furchtbar gekränkt zu habe » . In
Rr. 40 wagt die „Teutsch -evang. Korr .

" die Krankheit
de» Herrn Erzbischofs in Zweifel zu ziehen , indem
sie daS Wort Krankheit in Anführungszeichen ( „

" ) fetzt
und dazu noch einen geradezu frivolen Ton anschlägt .
Sie schreibt: „Tie „ Krankheit" de» Banibergcr Erz¬
bischofs, der ja nun wieder auf dem Wege der Genesung
ist , hat danach nicht die ihr in der Oeffentlichkeit zuge¬
wiesene Rolle gespielt . . .

Was in diesem einen Satze an versteckter , nichtswür¬
diger Verdächtigung geleistet wird , übersteigt doch alle
Grenzen des natürlichen Anstande » . Zweifelt man an
der Echtheit der schwere» Erkrankung deS Erzbischofs ?
Glaubt ma», der Erzbischof habe nur Komödie ge¬
spielt nnd sich Trcniets wegen die hl . Sterbesakramente
geben lassen ? Das ist nur wieder ein Beispiel dafür ,
mit welchem wutverzerrten Haß man in manchen Kreisen
insbesondere des norddeutschen Protestanliirmus (des.
vertreten in der „TäglichenRundschau " ) alles Katholische
betrachtet. Diese Gehässigkeit und dieser Mangel an
jeglichem guten Willen zu einer auch nur notdürftigen
Verständigung sind fortwährend eine Gefahr für da »
Reich.

kluslanä.
Oesterreich -Ungarn .

ch Anerkennung der Annexion. Sämtliche Mächte
haben sich nunmehr mit der Aufhebung des Art . 25 des
Berliner Vertrages einverstanden erklärt. Hierdurch ist
die boSnisch-herzegowinische Angelegenhest auch formell
endgültig zum Abschluß gebracht.

Balkanstaaten.
1' Montenegro Königreich ? In Petersburg zirkuliert

daS Gerücht, daß Montenegro demnächst zum Königreich
erhoben werden soll .

Türkei .
— Ta» türkisch - bulgarische Protokoll wurde vor¬

gestern in Konstantinopel vom Minister des Aeußcrn
Rifaat Pascha und dem bulgarischen Minister Ljaptsckew
unterzeichnet. Zugegen waren dabei die Vertreter Ruß¬
lands, Englands und Frankreichs , die »och vorder den,
Vertreter Bulgariens die Versickerung abgaben , daß ihre
Negierungen das bisherigeFürstentum al» unabhängiges
Königreich anerkennen. Damit ist auch di« Kriegsgefahr
zwischen der Türkei und Bulgarien beschworen. Gleich¬
zeitig mit den, türkisch -bulgarischen Protokoll ist in
Petersburg auch daS russisch -bulgarische unterzeichnet
worden . Das die näheren Bestimnmngen über die
Regelung der finanziellen Fragen enthält , die zwischen
den beiden Regierungen durch die Verbindung der
türkischen Kriegsentschädigung an Rußland und der
bulgarischen Entschädiguiig an die Türkei bestehen. Un¬
gelöst ist bis jetzt nur noch die Frage nach der Ent¬
schädigung der Orientbahngesellschaft geblieben . Da
dabei vor allem deutsche « und österreichisches Kapital
beteiligt ist , so wird vernmtlich die Anerkennung der
Fürsien Ferdinand als König von Bulgarien durch diese
beiden Mächte nicht ftüher erfolgen , alS dis die Orient¬
bahnfrage gelöst ist . Durch die Unterzeichnung de »
Protokolls hat die Türkei ihrerseits Anerkennung der
Unabhängigkeit Bulgariens ausgesprochen .

Rußland .
Tie Aufhebung der ineistru Festungen in Russisch-

Polen ist nach dem „ Przeglond Pozany" bevorstehend.
Schon sei die Einstellung der FestungSbautcn auS dem
Grunde erfolgt, weil Polen feinen Charakter als strate¬
gisches Terrain eingebüßt habe . Infolge dessen würden
di « Festungen Warschau , Rowogeorgiew, Jwangorod
und Zegrze vollkommen aufgelassen . Einzelne FortS
würden vergraben , die übrigen in Kasernen und Maga¬
zine umgebaut werden . Rur zwei Festungen würden
belassen werden, nänilich die in Brest-LUewski und Osso-
wiec. Ein« neue Festung werde inKowel gebaut werden .
Für den Bau von Festungen in Polen hat 3(ußlaud
fest dem Jahre 1878 allein eine halbe Milliarde Rubel
ausgegeben .

Tie Revolution in der Türkei .
Die jungtürkifcheu Truppen vor Konstantinopel.

Tie Anmarsch-Armee schob gestern nacht ihre Avant¬
garde diS Äiathane vor , sodaß Konstantinopel nun¬
mehr fast eingekreist ist . In Cpartakule treffe»
jetzt Militärzüge in Abständen von vier Stunden ein.
Tie 17. Calonikier Jäger haben sich gestern nacht ohne
Schwertstreich der Patronenfabrik und der Pulvermaga¬
zine von Zejtoun -Bonrnou bemächtigt . Tie ganze Vor¬
hut steht nunniehr unter dem Oberbefehl Pertew Paschas.
Roch Mitteilungen aus dem Hauptquartier soll kein ent¬
scheidender Schritt unternommen werden , «he 40,000
Mann disponibel sind, wa » noch drei Tage dauert . Ein
Offizier der Anmarsch-Armee berichtet, man habe Beweise
dafür , daß der Mdiz die Truppen bestochen habe, da
einige komiteetreue Jäger , die von den meuternden
Kameraden schlecht behandelt wurden , sich zu den Salo-
nikiern geflüchtet und zugegeben haben, daß jed«r Mann
5 Pfund erhalten habe.

Die Jungtürke» scheinen tatsächlich imstande zu sein,
eine Truppenmacht von 40,000 bi» 60,000 Soldaten zu
versammeln , eine Streiterzahl, die genügen wird , um

den Widerstand in Konßantinopel zu Boden zu werfen .
Tie Befestigungen von Konstantinopel landeinwärts, die
von den Anmarfchicrendcn überwunden werden müßten ,
bieten in der Hand eines gut disziplinierten und wohl-
vcrsetzenen Verteidiger « nickt zu verachtende Stellungen,
die namentlich gegen einen Angreifer wie die jung -
türkischen Truppen, die über leinen Belagerungspark ver¬
fügen , genügend stark wären. Aber eS werden weder
alle Garnisonen standhalten , noch werden ihre Komman¬
danten fähig sein, selbst wenn sie standhalten wollten . eS
mit einen, Gegner aufzunehmen , der die besten Offiziere
nnd die besten Keuncr der zu nehmenden Werke in
seinem Lager hat . Diese Erkenntnis wirkt, wie auch
verschiedene Depeschen verraten , lähmend auf den Mut
der Verteidiger und wird voraussichtlich die Anstifter
der Umpälzung vom 13. April dazu zwingen, niit der
vor den Toren stehenden jung türkischen Armee einen
Waffenstillstand zu schließe» , der sie große Opfer kosten
wird . Am scklimmstm muß dann Sultan AbdulHamid
wegkommen , auf den offenbar die Ereignisse vom 13. April
ebenso zurückgehen, wie seinerzeit die großen Armcnicr -
metzeleien von Konstantinopel notorisch durch ihn veran¬
laßt waren . Solange Abdul Hamid lebt, werde» die
Jungtürken nickt trsimiphieren dürfen, er ist der schlaueste,
zäheste und wahlloseste Gegner, den sie haben können
und daraus entspringt auch die Erbsiterung gegen ihn .

Vier Infanterie - Bataillone und mehrere
Kavallerie - Regimenter haben Abordnungen von
Konstantinopel nach Tschataldscha gesandt , um zu er¬
klären, daß sie beresi seien„ mit der Anmarsch -
Armee gemeinsame Sache zu machen. Im Mdiz
ist n,an dauernd auffallend ruhig . Der Sultan
ist bestrebt, die Garnison beim Mdiz zu konzentrieren.
Zahlreiche Hodjas sind aus Furcht vor der Anmarsch-
Armce nach Anatolien geflohen .

Bevorstehender Thronwechsel ?
Ter Saloniker Korpskommandant verhandelt eifrig

mit Konstantinopel . Tie Stimmung ist scsi vorgestern
versöhnlicher, was hauptsächlich darauf zurückzuführen ist,
daß man ein Blutvergießen in Konstantinopel
fürchtet, da die? eine europäische Intervention herbei-
führen könnte. Auch die Idee von sofortigen Repressalien
scheint fallen gelassen zu sein. Dafür besteht man un¬
bedingt auf dem Wechsel der gesamten hiesigen Garnison.
Wahrscheinlich wird man die Wiedereinsetzung des
Großwesirs Hilmi Pascha und der anderen Minister,
sowie deS Kammerpräsidenten Achmed Riza und als
Satisfaktion irgend ein demonstratives Einrücken der
Calonikier oder Adrianopeler Truppen verlangen. Der
Sultan dürfte den Thron weiter inne haben ,
doch dürfte seine Stellung mehr eingeschränkt werden , so
daß er ganz unter den Einfluß des jungtürkischen
Komitees und der Salonikier und Adrianopeler Truppen
kommen wird .

Andere Meldungen vom 20. ds. besagen dagegen :
Ter S ultun bat die Botschafter von England und
Frankreich, seine Absetzung zu verhindern . Da diese be-
dcnerten und auch Hilmi Pascha seine Intervention in
dieser Sache ablehnte , dürfte die Abdankung morgen
oder übermorgen vollzogen werden . Es sprechen
Slnzeicken dafür , daß der Sultan einen Fluchtversuch
unternehmen wird , bevor die jungtürkischen Truppen die
Stadt eingeschlossen haben.

Eine Konstantinopelcr Depesche an den Messagero
meldet die Proklamation Neschad Effendi » zum
Sultan al » geschehene Tatsache. Der neue
Sultan werde sich an der Spitze der Truppen zeigen,
da Abdul Hamid geflohen und ein ernster Widerstand
nicht zu befürchten sei.

Tie Gerüchte über die angeblich bereit» erfolgte Ab¬
dankung und der Flucht des Sultans haben bis jetzt
keine offizielle Bestätigung gefunden . ES heißt vielmehr ,
daß der Scheik ul Islam sowie rin Kaiserlicher Prinz
den Versuch unternommen haben , eine Verständigung
zwischen dem Sultan und dem Komitee herbeizusühren.
Zahlreiche Mitglieder der liberalen Union sowie die
Herausgeber und Redakteure der reaktionären Blätter
stückten, weil sie die Rache der Jungtürke» fürchten.

Da» Komitee bestätigt , daß zwischen dem Sultan und
dem jungtürkischen Komitee EinigungSverhandlungcnein-
geleitct worden seien. Zwei fremde Botschafter in
Konstantinopel sollen energisch bemüht sein , diese Ver¬
handlungen in befriedigender Weise zum Abschluß zu
bringen . Die Stimmung wird al» versöhnlich bezeichnet.
Tie Forderung , daß der Sultan entthront
werden solle , wurde schon fallen gelassen.
Jedoch besieht da» Komitee darauf, daß der Großvezir
Hilmi Pascha die anderen Minister sowie den Kammer¬
präsidenten Achmed Riza wieder einsetzt , die Rechte de»
Sultans eingeschränkt »nd die derzeitige Garnison durch
Salonikier Truppen ersetzt werde.

Zur Lage.
In Stambul herrscht völlige Stühe. Die kaiserliche

Leibgarde macht ihren Dienst und verhindert jeden Eintritt
in den Mdiz. Tie Marinesoloaten wollen noch immer
nickt » von Nachgiebigkeit wissen und von dieser Seite
drohen noch mancherlei Ueberraschungen. Zwischen dem
Mdiz und dem Korpskommandeur in Saloniki findet
noch immer ein reger Tepeschenwechsel statt. Die
Situatton ist zwar noch immer nicht geklärt, aber eine
Versöhnung ist wahrscheinlich. Wie eS heißt, wird , falls e»
zwischen den Saloniker und den Konstantinopeler Truppen
zu blutigen Zusammenstößen in der Stadt kommen sollte,
sofort « ine Intervention der Großmächte erfolgen .
General HuSni Pascha , der Kommandant der Salonikier
Tnchpen , hat mit der Vorhut die Orientbahnstation
TscherkeSkoj erreicht. Der Kriegsminister erteilte der
Direktion der Lrientbahn-Gcsellschast den Auftrag, für
die vor Konstantinopel stehenden Salonikier und Adria -
nopelcr Truppen Proviattransporte vorzunehnien . Dies
wird al» Zeichen einer bevorstehenden friedlichen Lösung
der Situation angesehen.

Das Komitee soll ein Telegramm des Geschwaders
au» dem Agäifchen Meer erhalten haben, nach welchem
das Geschwader treu zu dem Komitee hatten will.

DaS Komitee beabsichtigt sofort nach dem Einmarsch in
Konstantinopel , der lt eingctroffener Meldungenvon San
Stefano aus erfolgen soll, den Belagerungs¬
zustand zu verkünden und die Todesstrafe an den
Verrätern zu vollziehen . Wie sich die Tinge weiter
entwickeln werden, darüber hat mau nur Vermutungen .
Ein Sieg der Jungtürken , ob er nun blutig oder un¬
blutig verlaufen wird, dürfte aber keineswegs da» Ende
der gewaltigen Krise bedeuten, die jetzt da» ganze
Türkenreich erschüttert. Die auf jeden F ll gewaltsame
Erhaltung ihrer Erfolge wird bei dem starren Charakter
di« JSlam , der noch Kräfte in sich hat, die unserem
abendländischen Kulturleben ganz fremd find, keine
dauernde Ruhe verbürgen . Eine Reihe von Explosionen
werden einander folgen und drohender al» je tritt nun¬

mehr die Gefahr des ZusanuucnbruchS deS türkischen
StaotswcscnS mit allen Folgeerscheinungen vor Europa .
Vorerst verhalten sich die Mächte noch abwartend .

IId . Konstantinopel , 20 . April. DaS Befinden
des SultaeS ist schlecht. In den letzten Tagen
erlitt er einen Ohnmachtsanfall . Die Gerüchte,
daß er seine Flucht plane, erhalten sich.

Hd . Konstantinopel , 21 . April. Wie verlautet ,
befindet sich der Sultan nicht mehr im Uildiz ,
sondern in einem anderen Schloß.
Tie jungtürkischen Truppen in Konstantinopel ein-

getroffeo?
Hä . Sofia , 21 . April. Aus Konstantinopel einge-

troffene
'
Depeschen besagen, daß die jungtürkische »

Truppen in Konstantinopel ohne Blutver¬
gießen eingedrungen sind und den Mdiz umzingelt
haben . Ter Sultan soll auf einen russischen
Dampfer geflüchtet sein. Eine Bestätigung der Nach¬
richt bleibt abzuwarten .

Laäen .
Karlsruhe, 21 . April 190S.

Der Karlsruher Monistenbnnd
regt sich in einem Eingesandt des „ Bad . Landesboten"
darüber auf , daß der „Bad . Beob .

" von Leuten
schrieb, denen ihre Verstandes- und Willenskräfte
bloß bis zum Atheisinns ausreichen. Dieser Aus¬
druck ioar unsererseits nur eine kleine , harmlose Ab¬
schlagszahlung gegenüber all den Dummheiten und
Bosheiten , die man in nionistisckien Schriften , insbe¬
sondere in den von Exzellenz Häckel verfaßten angeb¬
lich wissenschaftlichen über uns Gottgläubige lesen
kann . Die Herren haben daher keinen Grund , sich
zu beschweren : speziell hat der hiesige Monistenbnnd
keinen solchen Grund , nach den Ausführungen des
Herrn Dr . Dosenheimer, die für unser Enrpfinden
einfach widerlich waren .

Der Monistenbund sollte übrigens auch recht lesen ,
was er angreifen will . Wir sind der Ansiclst , daß ein
Ungläubiger nicht die Eidesformel , welche eine An¬
rufung Gottes enthält , mißbrauchen sollte und daher
haben wir von unserem Standpunkt aus nichts da¬
gegen, wenn einer , der sich als Atheist bekennt , irgend
eine andere Formel braucht, mit der er die gleiche
Veranttvortniig übernimmt , wie mit dem Eid . Aber
Sinn sollte die Formel haben. Daß aber der Vor¬
schlag , statt der Eidesformel zu sagen : „ Ich sage die
Wahrheit anstelle des Eides "

, ein logischer Unsinn
ist , das sollten wir dem Monislenbund nicht erst sagen
müssen . Logisch richtig müßte die Formel etwa
lauten : „Anstatt eines Eides gebe ' ich die Ver¬
sichern n g ab , die reine Wahrheit zu sagen ." Wenn
die Herren das nicht begreifen, dann sollen sie sick
das von irgend eineni Lvgikprofessor klar machen
lassen . Wir haben keine Lust, uns weiter damit zn
befassen .
Ein Hexenprozch in sozialistischer Beleuchtung-

Der „Volksfreund" läßt sich schreiben :
„ Meßkirch , 18. April . Ein Hexenprozeß kam laut

„ Grenzbote " vor dem hiesigen Schöffengericht zur Ver¬
handlung . Eine Frau Sch . hatte ihrer Nachbarin vor«
geworfen, sie melke mit Hexenmitteln ihre « iihe, sie
trage Eulenaugen in der Tasche , mittels deren sie ver¬
schlossene Türen öffne und Turriegel klappern lasse. . Jrn
Stall rumple es fortwährend und was dergleichen Un¬
sinn noch in ehr ist. Die Verhandlung endete mit einem
Vergleich . Frau Sch . war aber anscheinend von ihren»
Aberglauben nicht zu bekehren , denn sie wollte unbedingt
den Vergleich nur dann schließen , wenn sie in Zukunft
Ruhe haben wurde , sie forderte den Gerichtshof auf , er
möge sich selbst von dem spuckhaften Treiben überzeugen,
was dieser natürlich ablehnen »nutzte . Eine zahlreiche
Zuschauermenge hatte sich « ingefunden , die kopfschüttelnd
die Ergebnisse der Zeugenaussagen vernahm .

"
Dazu bemerkt gewohnheitsmäßig die Redaktion des

„Volksfreund" :
„So geschehen in der frommen und gut katholischen

Stadt Meßkirch inr Jahre 1909 post Christum natnm .
Man dürfte kaum fehl greifen , wenn man dieses Vor¬
kommnis als eine Frucht klerikaler Erziehungskunst be¬
zeichnet schon deshalb, weil diese Spielart von Blödsinn
nur in Gegenden zu finden ist, wo die Klerisei voll¬
ständig die Gemüter der alten Weiber männlichen und
weiblichen Geschlechts beherrscht."

Selten bat sich die geivohnbeitsmäßige Verleumd«
nngssncht des „Bolksfrenndes" gegenüber der katho¬
lischen Kirche lächerlicher blamiert . Der „Volksfreund"
darf gehen soweit er will, er wird überall mit seiner
„frommen und gilt katholischen Stadt Meßkirch " ge¬
bührende Heiterkeit Hervorrufen. Meßkirch ist be¬
kanntlich eines der Städtchen, in welchen der Libera¬
lismus seit vielen Jahrzehnten in der brutalsten
Form die Alleinherrschaft geführt hat ; eines der
wenigen katholischen Städtchen , in welchen Heine noch
der Liberalismus die erste Flöte spielt . Langsährigec
Bürgermeister der Stadt war bekanntlich der natio«
nallibcrale protestantische Abg . .Hanier. Auf deiiiRak -
bans spielte derAItkatholizismns stets diegroßteRolte .
Erft in diesem Jahre ist es gelimgen, wenigstens m
der dritten Klasse eine Bresche in, dre liberale Hoch¬
burg zu legen. Aber weiter : Meßkirch ist eines der
badischen Städtchen , in welchen der AltkatholizismuS
in heftigster Weise ansrrat und auch Erfolg hatte
permittelst des Altkatholikeugesetzes . Nach alle dem
ist es einfach läck>erlich , Pon der „ frommen gut katho¬
lischen" Stadt Meßkirch zu sprechen. Aber die Ver-
dächtignngs- nnd Verleumdmigssircht des „Volks -
freundes" gegen die katholische Kirche fragt nichts
darnach , sondern verleumdet »« blindem Vorurteil .
Was werden denn die Meßkirchcr Liberalen nnd Alt-
katboliken dazu sayen , tvenn sie im „VolkSfr.

" lesen,
daß trotz ihrer bisherigen unbehinderten Slufklär -
ungsarbeit „die Klerisei vollständig die Gemüter
der Dc'eßkircher beherrscht ?

Selbstverständlich ist aber auch das eine govZ
perfide Verleumdung , daß der Aberglaube da am
größten ist , wo die „Klerisei" die Gemüter behcrria« .
Wir kennen niemanden , der den Aberglauben o
energisch und wirksam bekämpft, ivie gerade
katholische Mrche . In jedem katholischen KMeckw-
mns ist zu lesen , daß der Aberglaube eine S « n o
ist, über die man sich in der Beichte cmzuklagen y •
In jedem katholischen Katechismus, mich m öe . '
tvelchen die katholischen Meßkircker lernen . Ileyt c

^
Frage : „Wie versündigt inan sich durch ,

Abcrg
tot ? " Und die Antwort heißt : „Man venundigt na
durch Aberglauben, weirn man Dingen . Worteii
Zeichen eine gewisse Kraft luschreibt . die »n ?
von Natur , noch durch das Gebet der / Arch u
vermöge göttlicher Anordnnung haben können . ,
bei steht noch in der Bemerkung : „ r. aller i



feiiitbe , beriet Mittel zu gebrauchen etwa gegeu
Krankheiten, Ilnglücksfälle oder um Verborgenes oder
Zukünftiges zu erfahren usw.

" Kanir die Kirä)e und
die in ihreiu Dienste stehende Klerisei mehr tun , als
den Aberglauben schon von Jugend aus 'beim Kinde
in der Schule zu bekämpfen, wie sie es tatsächlich tut ?
Wir glauben nicht ! Wir fragen nun aber auch jeden
Katholiken, sei er Sozialdemokrat oder nicht — voraus¬
gesetzt, daß er nicht ein Dummkopf ist oder ein ganz
verbissener, moralisch verdorbener Kerl — ob er
den Geistlichen den Vorwurf macken kann, daß sie den
da und dort noch zu findenden Aberglauben,irgend¬
wie förderten oder unterstützten. Er wird einfach mit
„Nein" antworten müssen. Darauf, daß verschiedene
Prozesse oder sonst bekannt gewordene Tatsachen be¬
weisen und bewiesen haben, daß z . B . das ganz und
gar versozzte Berlin eine Hauptbrutstätte des dümm-
sten Aberglaubens ist, wollen wir nicht einmal be¬
sonders abheben.

Jedermann wird daraus ersehen, wie frech der
» Volksfreund " verdächtigt ans Haß gegen
»äs katholische Christentmn . Insbesondere wird
daraus wiederum jeder katholische Arbeiter sehen, daß
die sozialistische Presse nach dem Kautskyschen Grund -
satz handelt : dem Gegner gegenüber hat man die
Pflicht der Wahrhaftigkeit nie anerkannt . Katholische
Arbeiter, die ein solches Blatt , das ihre katholische
Ueberzeugung so verdächtigt und verleumdet , halten,
sind einfach ganz bedauernswerte Schlappschwänze .
* Ein nationaMberalcr Wahlsieg ohne national -

liberale Wähler und Kandidaten.
Der Fall , daß eine Partei einen Sieg erringt , ohne

selbst eine nennenswerte Anzahl Wähler zu stellen, ja
sogar ohne Kandidaten der eigenen Partei aufgestellt zu
haben, dürfte ein äußerst seltener sein, aber er konimt
vor und liegt soeben in Ettlingen vor. Am Montag
wählten in Ettlingen die Niedersttesteuerten ihre Vertreter
in den Bürgerausschuß , Von seiten des Zentrums wie
von feiten der Sozialdemokratie waren eigene Listen aus¬
gestellt, die reine Partcitisten waren . Niemand dachte,
daß noch eine dritte Liste oufgestellt werden könnte. Nun
gingen aber die Nationalliberalen noch am letzten Tag
her und stellten eine eigene Liste auf, indem sie einfach
neben Namen von der Zentrumsliste und sechs Namen
von der sozialdemokratischen Liste zusammenstellten . Dabei
swg der nunmehr entstandene Zettel genau wie der
ZsntrumSzettel mit den Namen Baureithel, Mußler,
Jäger an. Die Wirkung war die, daß der »ational-
«berale Zettel durchdrang, da er vielfach selbst von ent¬
schiedenen ZentrumSwähtern in der Meinung abgegeben
wurde, e » handle sich um den Zettel des ZentruniS . ES
wurden also sieben gewühlt , die auf der Zentrmustiste
M sechs , die auf der sozialdemokratischen Liste standen.

Namen der Gewählten sind folgende : Baureithel,
Hermann . Zimnicrmann; Mußler, Anton , Schlosser ;
Jäger , Emil, Friseur ; Frank , Eduard , Schreiner: Koppler ,
Wilhelm, Maler ; Schott. Jakob Friedrich, Fabrikarbeiter ;
Rigohrt, Joseph, Schmied ; Bogel, Adolf, Blechner ;
Westcrmann , Adolf, Zimmermann ; Traut, Hciixrich,
Wirt ; Wanner, Joseph, Glaser; Wimmer, Karl, Schlosser ;
Kchrbeck, Stephan, Werkmeister.

Tatsächlich hat so die »ationalliberale Liste gesiegt,
ohne daß nationaltiderale Wähler und Kandidaten vor¬
handen gewesen wären . Von ZentrumSseite hätte ent-
schieden alsbald nuf diesen Trik aufmerksam gemacht
werden müssen durch ein Flugblatt oder durch eigens
vofür bestellte Leute. Es unterliegt nämlich gar keinem
Jwestet daß das Zentrum ohne weiteres die dritte Klasse
äini * vekonimen hätte, wenn nicht viele durch den Misch-

getäuscht gewesen wären . Gerade ZentrumS -
nn !> k

fülen darauf herein, weil der Mischmaschzettel
der Zentrumszettel mit den ganz gleichen Namen

"»singen.
Die Wahlbeteiligung mar eine flaue . Von 917 Wahl-

veteiligten stimmte» 423 , also nur 46 Prozent ab . Von
oeu Parteien hat nur die Sozialdemokratie eine energische
Wahlagitation entfaltet und sich auch große Hoffnungen
gemacht, die sich jedoch nur zum Teil und nur rein zu-
falsig verwirklichten. Wenn von ZentruniSseite zielvewußtw die Agitation eingetreten worden wäre , dann wäre
ctI

J glänzender Sieg der ZentruiuStiste nicht in Frage
Scstanden. Wir sind der Ansicht, daß sich daS schon
empfohlen hätte mit Rücksicht auf die kommenden Land-
tagswahlcn.

Tie Nationalliberalen hätten sich aber jedenfalls nicht
war,men lasten , daß sie in Ettlingen wenigsten « formell
einen Erfolg zu verzeichne» hätten . Die Sache klingt
>» st wie ein Aprilscherz.

Dazu wird uns noch aus Ettlingen geschrieben:
In der am Montag stattgehabten Bürgeraus-

bvußwahl der Niederstbesteuerien siegte der liberale
^ hlzettsl . Bezeichnend ist, daß aus diesem Wahl-
»eitel nickt ein einziger Nationalliberalê verzeichnet

sondern nur Zentrumsleute und « ozialdemo.
graten , und dann nur eingeborene Ett -
^ " 9 er ! Dieser „liberale Wahlzettel "
vuch dem Zentrumszettel aufs Haar , sehr geschickt

"aren die Namen der sozialdemokratischen Partei-
^ 'gehörigen eingeflochten, so daß bei nur flüchtigem
jr

tll!e!) en ganz leicht Me . Zettel verwechselt werden
ennten und auch tatsächlich verwechselt ivurdeu .

«fenn wir uns nun srageu , warum die Ettlinger
7, onalliberalen zu diesem Kuddelmuddel gegriffen/ >oen , so liegt ftft »ns die Antwort sehr nahe . Mit
^"ttansetzung ihrer eigenen Parteiinteressen sign-
^

" en ans dem Wahlzettel nur Zentrum und Sozial-
, , ,

vkratie . Es war diesen Herren in erster Linie
dvarum zu tun — und daS kann nicht scharf genug

^verden — Me sogenannten „Fremde n"
"ein Rathaus nach Möglichkeit anszuschalten und

to -ial zugleich Großblockabsichten zur nächsten Land-
durchblicken zu lassen. Vom inoraiijchen

^ andp„E ans muß diese Maulwurfsarbeit der
Me/" v^ iiiberalen aufs schärfste verurteilt tverdm .

die Herren vielleicht glauben, daß sie durch
sclgs. derartige Wahlmache die „ Fremden " aus -
Pcn-t -r

' sind sie sehr im Irrtum . Männer aller
P<iri

^
- Zitierungen , selbst der nationalliberalen

gedzOft bezeichnen dieses Vorgehen als durchaus un-
verst --' .̂ u » d. das mit vollem Recht ; wir weiden setbst-
i „ sZvuäch '

Mese nationalliberale Liebenswürdigkeit
i„, ^obuhronder Weise 'berücksichtigen und mit ZinsJ ' useszins iMc&er heimzahlen .

^ LtationaMbcrale Unbesonnenheiten.
% .- Acher- und ©übler Bote " schreibt:

U'vhrrrrn Tagen zirkulieren in Stadt und Bezirk
m Eioe über Kassenunregelmäßigkeite», die sich der biS-

Rektor der „ UnitaS"
, Herr Unfug , habe zuschulden"»ff«. , bflkn . Wir muffen leider bestätige«, daß bei einer

i* irklj» " iston Fehlbeträge sich zeigten, ob dieselben^ auf ein Verschulde » deS Direktors zunickzuführen

sind, kan » erst nach Rebision der Bücher , welche längere
Zeit beansprucht , festgestellt werden. Borläufig ist .Herr
Unfug seiner Dienstes enthoben .

"
Das ist die vorliegende Tatsache . Wer die „Bad.

Laudesztg .
"

, den „Mannheimer General-Anzeiger " und
andere nationaüiberale Blätter liest, kann dazu noch
„ hübsche " parteipolitische Kommentare lesen. Wir hätten ,
« icht gedacht, daß es noch nationalliberale Redaktionen "
gebe, die so unbesonnen sind, einen derartigen Fall
parteipolitisch auSzunützen. Da es aber solche gibt und
sogar die offiziöse Parteivresse mitmacht, können wir eine
Bemerkung nicht unterdrücken. Offenbar freuen sich
diese nationalliberalen Blätter, daß in der Reihe der
Vergehen durch Betrug, Unterschlagung rc. endlich auch
wieder eines zu sein scheint, das nicht, wie die in den
letzten Jahren berühmt gewordenen — wir nennen nur
HaaS , Kappelrodeck und Joachim — bekannte national-
liberale Parteimänner betrifft, sonder» einen ZentrumS -
niann , wobei wir übrigens bemerken möchten, daß Herr

«Unfug sich erst sehr kurz in der Stclluog befand, au»
welcher er nunmehr suspendiert ist und mau ihn des¬
halb noch nicht kennen konnte.

Vielleicht sagen sich selbst „Bad . LandeSztg ." und
andere nationalliberale Blätter, daß e» nicht gerade
schlau war, einen solchen Fall politisch auSzuschlachten.
Wir haben daS in keinem der oben genannten
nationalliberalen Fälle getan .

B. Heidelberg , 20 . April. Eine hier am Sonntag ,
den 17. April, tagende christlich -nationale Arbeiter¬
versammlung, die einen außerordentlichen starken Besuch
anfzuweise » hatte, nahm nach einem Referat de » Ge»
werkschaftSsckretär» Thelcn aus Mannheim einstimmig
folgende Resolution an :

„Die heutige, sehr zahlreich besuchte Versammlung christl .»
natl . Arbeiter erklärt sich grundsätzlich für Schaffung pari¬
tätischer Arbeitskammer« , weit hier die Gleichberechtigung
von Unternehmern und Arbeitern gesetzlich anerkannt wird.
Auch bieten Arbcitskammern gegenüber reiner Arbeiler-
kammern eine bcffcre Gewähr für praktische Erfolge u « d
eine Ausgleichung der bestehenden wirtschaftlichen Gegensätze ;
sie können also dem sozialen Frieden dienen. Eine branch -
bar» Verständigung zwischen Arbeiter und Arbeitgeber ist
aber bei dem heutigen Stande der deutsche« Arbeiterbe¬
wegung ausgeschlossen, wenn nicht Vertreter der Arbeiter¬
organisationen eine Mitwirkung in den Arbeitskammrrn
möglich gemacht würde. Noch besteht zudem die Befürchtung,
daß Arbeitervertreter, die von den Arbeitgebern abhängig
sind, sofern sie die Interessen ihrer Mandatgeber energisch
wahrnehmen, empfindliche Schädigungen z » gewärtigen haben.
Ohne unabhängige Arbeitervcrtreter sind paritätischeArbeilS-
kammer « für die Arbeiter nicht nur wertlos , sondern liegt
durch sie noch die Gefahr nahe, datz sic gegen die Bestreb¬
ungen der organisierten Arbeiterschaft mißbraucht werden.
Die Versammlnug spricht deshalb die Erwartung auS, daß
der Reichstag unter allen Umständen der Bestimmung der
Arbeitskammervorlage seine Zustimmung erteilt, demOrgani -
sationSangestellten die Mitwirkung in den ArbeitSkammern
ermöglicht.

LH Durlach , 20 . April. Der jungliberale Kandidat
Dr . Leußler ist zurückgetreteu, Iveil er, wie behauptet
wird , geschäftliche Nachteile für sich fürchtete.
Soiiberbarenveise jetzt erst, trotzdem Meso Nachteileim gleicheil Maße ja schon bei seiner Kandidatur -
nbernahme 'bestanden. Sehr ivahrscheinlichliegen Me
wirklichen Gründe etwas tiefer und dürften in dem
Durlacher nationalliberalen Philistertum und dent
Niedergang der Geradeauspartei zu suchen seilt , seit-
dent Frühauf das politische Feld etwas intensiver
abzugrasen geht . Von den Freisinnigen ist 'Früh -
ans, von den Demokraten Geinernderat Kleiber in
Aussicht genommen . Ob Ersatz für Dr. Leußler
konunt, ist noch ungewiß. Wirklich zugkräftige Partei-
niänner besitzt die nationalliberale Partei lvenige ,
und diese selbst lehnen die Rolle eines 'liberalen
Vortänzers auf dem liberalen Blocksberg dankend ab.
Hier könnte Dr . Obkircher einmal seine Kunst an
einer liberalen Einigung mit der dominierenden
Stelltlng der Nationalliberalen, wie er in Mosbach
weinte, erproben . In keinem Wahlkreis kocht und
brodelt es mehr, als in diesem Hexenkessel der Dur-
lacher Liberalen . Es geht nichts über die obligatorische
liberale Einmütigkeit.

Soziales.
Das Genossenschaftswesen

entwickelt sich in Deutschland stetig tveiter . Am
1 . Januar 1908 betrug die Zahl der im deutschen
Reiche eingetrageiten Genossenschaften 26 851 , gegen
25 714 , bezw. 24 652 am 1 . Januar des Jahres 1907,
bezw. 1906 . Sie zerfielen in 17 840 Genossenscksaften
mit unbeschränkter .Haftpflicht, 8854 mit beschränkter
Haftpflicht tind 157 mit unbeschränkter Nachschuß -
Pflicht. Die Zahl der Mitglieder der Genossenschaften
war am 1 . Januar 1905 3 446 078 , am 1 . Januar
1906 3 658 437 . Aus diesen Zahlen geht hervor,
daß die Genossenschaftsbelvegung entschiedene Fort-
schritte gemacht 'hat . Der Löwenanteil eui fällt auf
die Kreditgenossenschaften , lvelche ritnd
60 Prozent aller Genossensck>afien ansmachen . Die
zweite Stelle nehmen die Waren hansge -
n o s senschäfte n ein , unter denen hinwiederum
die landwirtschaftlichen überwiegen , lvährend sich die
gewerblichen nicht so günstig enttvickelten ; erst in
den letzten Jahren ist auch bei diesen günstigere Ent-
Wicklung festznstellen. Die Wirtschaftsge¬
nossenschaften kommen dann an dritter Stelle ;
auch sie haben reichen Boden gelvonnen , obgleich
hierin in den letzten Jahren eine gewisse Verlang -
sannmg unverkennbar lvar . Unter ihnen stehen die
Konsumvereine mit etwa 2000 oder rund
75 Prozent aller Konsumgenossenscksaften an der
Spitze . Was die Zahl der Mitglieder anbetrisft , so
zählten die Kreditgenossenschaften deren 2 202 949 ,
die Konsumenteiigenossensckiaften 1196 683 Mit -
glieder . __________

Kleine badifche Chronik.
O Singe », 19. April . Ein Verzeichnis der

Spindeln und Webstühle , die im Deutsche « Reich
laufen , veröffentlicht eine Stuttgarter Firma . Darnach sind
zurzeit 19 902211 Spindel» im Betriebe, was gegen die
letzte Zählung im Jahre 1905 einen Zuwachs von
1 172 002 bedeutet. Tie Gesamtzahl der Webstühle wird
mit 280 823 angegeben, oder 29 124 mehr .

rot Linz » A . Pfullendorf , 19. April . Am 12. d . M .
wollte der 22jährige ledige Dienstknecht Maximilian Roth «
fischer ein Wiesel schießen . Als das Gewehr nicht gleich
loSging, hantterte er in leichtsinniger Weis« an demselben
herum . Plötzlich ging der Schuß loS und traf den in der
Nähe stehenden 7vjähttgen Dienstknecht La ver Wahl von
Hausen, O .-A . Gaildorf , in den Unterleib. Wahl starb und
Rothfischer wurde verhaftet.

Sulz , 20 . April . Dem Landwirt Wilhelm Gexauer
hier drang gestern morgen beim Sägen von Rebstecken ein

solcher in den Unterleib und Magen ; gestern abend erlag
der verheiratete, 84jährige Mann seiner schweren Verletzung.
Er hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder.

Lokales .
Karlörub» , 21 . April >909 .

X Herr Rechnungsrat Merkle sendet uns eine um¬
fangreiche Erklärung z» ' unserem Bericht über die letzte
Versammlung des Grund - und Hausbesitzervereins in
Nr . 70 des „Bad . Beobachter" , der ihm jetzt erst zu Ge¬
sicht gekommen sei . In dem Bericht war folgender Satz
enthalten : „ Recht unangebracht und für die katholischen
Vereinsmitglieder geradezu verletzend war die Bemerk¬
ung des Redners , der unseres Wissens ja auch katholisch
getauft ist, daß es ja nicht darauf aukouune, ob einer noch
in die Kirche gehe oder nicht .

"
„ Diese Worte — so be¬

hauptet jetzt Herr Rechnungsrat Werkle — habe ich
weder dem Wortlaut , noch dem Sinne nach getan . Herr
Werkle will vielmehr folgendes gesagt haben : „Die wahre
Religiosität hängt doch nicht davon ab , ob einer viel
oder lvenig Steuern (gemeint sind Kirchensteuern) zahlt ,
gleichwie der eigentliche Wert des Menschen auch nicht
davon abhängt , ob einer jeden Tag oder seltener in die
Kirche geht. Es gibt sogar viele brave Menschen, die
gar nicht in die Kirche gehen . Die ungerecht hcme
Zwangskirchenstener dürfte nach Aeußerungen von Haus¬
eigentümern auf die Dauer insofern nachteilig lvirken,
als manche nach der Vollendung der Erziehung ihrer
Kinder aus der Kirchengemeinschaft anstreten werden.

"
Die ihm in den Mund gelegte Aeutzerung, so versichert
Herr Merkle weiter , entspreche gar nicht seiner eigenen
Anschauung, denn er selbst lebe und erziehe seine Kinder
nach anderen Grundsätzen. Wir haben dazu nur zu be¬
merken, datz wir selbst uns stenographische Notizen in
der Versammlung machten. Darnach hat Herr Merkle
tatsächlich gesagt : „ Es kommt ja nicht darauf an , ob einer
in die Kirche geht oder nicht , sondern wie er im Innern
ist .

" Darauf folgte das für gewisse Kreise bezeichnende
verständnisinnige „Sehr richtig ! " und Gelächter, Was
Herr Merkle nach diesem Satz gesagt haben will vom
Austritt aus der Kirche , hat er schon vorher gesagt.
Daran schloß sich der Satz , den wir oben wiedergegeben
haben. Wenn nun Herr Merkle eine andere Lesart als
die richtige erklärt , so korrigiert er nicht uns , sondern
sich selbst, wogegen tvir nichts einwenden wollen ; im
Gegenteil freut es uns , wenn Herr Merkle sich zu anderen
Grundsätzen bekennt. Ob nun gerade ein himmelweiter
Unterschied besteht zwischen dem , was wir geschrieben , und
dem, was Herr Merkle gesagt haben will, das zu entschei¬
den, überlassen wir dem Urteil des Lesers . Jedenfalls
kommt es bei den „ vielen braven Menschen , die nicht tu
die Kirche gehen"

, nach Herrn Merkles Ansicht nicht
darauf au , daß sie nicht in die Kirche gehen. Herr
Merkle weiß aber ganz gut oder sollte es wissen , daß der
Katholik durch Kirchengebot verpflichtet ist , am Sonntag
die hl. Messe zu hören . Wenn nun Herr Merkle mit
seiner Behauptung von den vielen braven Menschen
kommt , die nicht in die .Kirche gehen , so ist das , in dieser
Allgemeinheit ausgesprochen, für die Katholiken ver¬
letzend , tveil ihnen damit gelvissermaßen gesagt wird :
Auf Euer Kirchgehen kommts nicht an , Ihr könnt auch
so brave Menschen sein. Es mag ja sein , daß Herr
Merkle das nicht sagen wollte ; aber tatsächlich haben
seine Worte diesen Eindruck gemacht . Es sind uns darüber
auch Beschlverden von katholischen Vereiusmitglieder »
zilgekommen . Herr Merkke möge also künftig mit seinen
Bemerkungen vorsichtiger sein. Auch solche Worte, wie
er sie gebraucht haven will, lvären bester uiiterbliel >e»,
weil sie ausgelegt werden könnten — tvir tun das nicht
— als Aufforderung , aus der Kirche auszutreten , wenn
die Kirchensteuer nicht ermäßigt werde. Herr Merkle be¬
kennt sich als Nationalliberaler ', er müßte deshalb auch
ferner Partei zuliebe solche Aeußerungen unterlassen ;
denn seine Partei ist ja schuld daran , daß »och höhere
Kirchensteuern erhoben werden müssen , Iveil die Herren
Nationalliberalen von einer Erhöbung der Dotation
nichts wissen wollten. Ob er mit der Versammlung
seiner Partei überhaupt etwas genützt hat — verschiedene'Mitglieder betrachteten sie als l i b e r a l e Wahlver¬
sammlung ; darauf wies auch der Umstand hin, daß
von den hiesigen Abgeordneten nur der nationalliberale
Abgeordnete Rebmann eingeladen lvar — wollen wir
dahingestellt sein lassen . Wir haben in der Versau»»-
lung selbst Stimmen gehört : „Die Nationalliberalen
versprechen wieder mehr , als sie hinterher halten
können! "

kk WohltittigkeitSanfführuug. In der ViuzentiuS»
kapelle findet am Sonntag. 25 . April , eine kirchenmufikaliscbe
Aufführnug zu Gunsten de? AntoniuSheimS des ZustuchtS -
hauseS deS kath . FürsorgevereinS statt, auSgefuhrt vom
Frauenchor der Kapelle. (Nähere» siche im Inseratenteil !)

fin§ dem Geridifsfaal.
E. Karlsruhe , 15. April . (Strafkammer IV . ) In der

Nacht vom 18. auf 17 . Dezember lvurdc in der Papier -
fabrik Ettlinger ein EinbruchSdtebstahl
verübt , bei dem in den Kontorräumlichkeitcn vier Pulte
aufgesprengt und aus denselben der Geldbetrag von
8 Mk . 40 Pfg . , eine Schachtel Bleistifte und noch andere
Gegenstände im Gesamtwerte von 24 Mk . entwendet lvor-
den waren . Diesen Einbruch hatten , lote durch die polt -
zeilichen Nachforschungen alsbald ermittelt werden konnte ,
der schon mehrfach vorbestrafte 30 Jahre alte Tagiöhner
Peter Dudenhöffer aus Rülzheim und der 15 Jahre
alte Gärtnerlehrltng Ludwig G r a tz m a » n ans Ett¬
lingen verübt . Beide lvurdcci in 5karlsrnhe verhaftet .
Gratzmnnn toar bei einem Gärtner in Ettlingen in der
Lehre, aus der er Ende November entlief , nachdem ec
seiuein Lehrherrn 7 Mk . unterschlage,! hatte . In Karls¬
ruhe. wohin er sich von Ettlingen aus lvandte , lernte
Gratzmann in der Wärmestube bei der Festhalle den
Dudenhoffer kennen, mit dem er deit Diebstahl in der
Ettlinger Papierfabrik verabredete . In der heutigen Ver-
Handlung waren die Angeklagte» geständig, doch suchte
Dudenhoffer den 0)ratzmann als den Hauptschuldigen bin-
zustclle» , der ihn zu der Tat verleitet habe. Bei seinen
Vorstrafen wegen schweren Diebstahl hatte dieser Ange¬
klagte allerdings begreifliche Ursache , sich auf Kosten deS
jungendlichen Mitangeschuldtgten in möglichst günstigem
Lichte erscheinen zu lassen . DaS Gericht erkannte gegen
Dudenhoffer auf 1 Jahr 9 Monate Eiefängntö, gegen
Gratzmann auf 3 Monate Gefängnis .

Die Berufung des Landwirts Johann Heck aus
Lichtcntal, den daS Schöffengericht Baden wegen Jagd -
Vergehens zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt hatte , tvurdr
als unbegründet Verivorfen .

Unter Ausschluß der Oesscntlichkeit gelangte die An¬
klage gegen den 48 Jahre alten Landwirt Paul Huber
aus Großwcier und dessen 28 Jahre alte Stieftochter Re-
ginc L a ch m a n n geb. Hirsch ans Gaggenau wegen Blut -
schände zur Verhandlung . Der Gerichtshof bestrafte
Huber mit 6 Monaten Owfängnis, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft , die Lachmann mit 8 Monaten Ge¬
fängnis .

Mvltke-Harden - Prozeff.
Hd . Berlin , 20. April . Vor der 4 . Strafkammer

des Landgerichts I fand heute die Wiederaufnahme des
Beleidigungsprozesses Moltke-Harden statt . Das öffent¬
liche Interesse an dieser Affäre scheint fast gänzlich ge¬
schwunden zu sein. Um 9 Uhr 35 Min . erschien der Ge¬
richtshof und Landgerichtsdirektor Lehmann eröffnete die
Sitzung . Die geladenen Zeugen toerden vorläufig ent¬
lassen . ebenso Graf Kuno Moltkc, der auS gesundheitlichen
Rücksichten der Verhandlung nicht beiwohnen will. Bei

Beginn der Verhandlung erbittet Juftizrat Bernstein daS
Wort und erhebt den Einwnnd der Unzuständigkeit des
Gerichts und der Unzulässigkeit des Verfahrens . AuS die¬
sen beiden Umständen bitte er , das Verfahren einzu¬
stellen . Justizrat Bernstein teilte darauf mit , daß die
Parteien eine Art Vergleich geschloffen hätten , welcher
der Staatsanwaltschaft zugestellt lvorden ist . Dieser Ver¬
gleich lautet : Herr Harden wiederholt die seinerzeit vor
dem Schöffengericht und vor dem Landgericht abgegebene
Erklärung , daß er in seiner Wochenschrift den Grafen
Kuno von Moltke nicht der Homosexuellität beschuldigte.
Graf von Moltke akzeptiert diese Erklärung . Beide Teile
sind der Ueberzeugung, daß sich nach dieser Erklärung jede
Beweisaufnahme erübrige . Datiert ist das Schriftstück
vom 19. März 1909 und mit der Unterschrift der beiden
Herren der Staatsanwaltschaft am 22. März zugestellt
lvordeit mit dem Bemerken, daß die beiden Parteien
gegen eine Einstellung des Verfahrens nichts einzuwcn»
den hätten . — Der Gerichtshof beschließt nach kurzer
Beratung , den Antrag der Unzuständigkeit abznlehnen.
ES wird in die Verhandlung eingetreten . Der Ober¬
staatsanwalt beantragt den Ausschluß der Oeffentlick-
keit lind der Gerichtshof zieht sich hierüber zur Beratung
zurück. Es wird beschlossen, die Oeffcntlichkeit während
der Verlesung der Zukunft -Artikel beizubehalten, dann
aber in vollstem Matze dieselbe auszuschließen. Zugegen
sei» dürfen loährcnd des Ausschlusses der Oeffentlichkeitnur ein Stenograph der Staatsanwaltschaft und ein
Stenograph des Angeklagten.

,
Der Gerichtshof beschloß nach sehr langer Beratung

lediglich dein Nebenktüger Grafen Kuno von Moltke die
rxrage nach seiner Veranlagung beziehungsweise Betätig¬
ung vorzulegen, von jeder weiteren Beweisführung je¬
doch Abstand zu nehmen. Es trat darauf eine Pause ein,
nach deren Beendigung die Plaidoyers beginnen . Imwetteren Verlauf der Verhandlung erklärte Graf Kuno
von Moltke unter seinem Eide, daß er nicht homosexuell
veranlagt sei. Die BetveiSaufilahme tvurde darauf ge¬
schloffen. Oberstaatsanwalt Dr . Prcuß beantragte in
einem längeren Plaidoher 800 Mk . Geldstrafe . Der Ver¬
treter deS Nebenklägers Grafen Moltkc, Justizrat Soll,, ,
stellte das Strafmaß dem Gerichtshof anheim . Der Ver¬
teidiger des Angeklagten Harden , Justizrat Bernstein , be -
antragte Freisprechung.

Hd . BerIin , 21. April . Im Prozeß Moltke-Harden
Ivurde gestern abend spät das Urteil gefällt. Harden
wurde wegen übler Nachrede zu 600 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt , eventuell im Unvermögenssalle für je 15 Mk.
einen Tag Gefängnis . Dem NebenkläK:r Moltke wurd '
die PublikationSbefugnis in der „ Zukunft "

, „Bossischcn
Zeitung " und der „ Kreuzzeitung " zugesprochcn . Die
Kosten trägt der Angeklagte.

Vermischte Nachrichten.
U<l . Augsburg , 20 . April . I « dem Done Walö

ermordete nach geringem Wortwechsel der Bauer Ho'zheu
den Bauer » GuttinooS durch einen Revolverschuß und
tötete sich dann selbst. Holjhcu war seit einiger Zeit
geistesgestört.

U <>. München. 20 . April . Heute vormittag brach in
der Fabrik Vereinigte Zementwerke in Peißenberg Groß -
fcuer auS, welche » die gesamte Fabrikanlage einäscherte .
Nur da » Maschinenhaus blieb stehen . Der Brandschaden
sst groß.

IIS . Kiew , 20 . April . In der Nähe der Stadt wurde
ein dicht besetzter Omnibus von Räubern überfallen .
Bei dem darauf folgenden Kampf, a» welchem sich auch
einige Landleute beteiligten , wurden 6 Personen, darunter
2 Räuber, getötet und 4 Personen verletzt .

Lckgmm md neuerte KWtcn.
Ild . Berlin , 20 . April. Herr von Holstein , ver

ehemalige Direktor im Auswärtigen Amt, ist in seiner
Berliner Wohnung bedenklich erkrankt . Sein Zu¬
stand gibt zu Besorgnissen Anlaß.

Revolution in der Türkei.
K o n st a n t i u o p e l, 21 . April. Die Lage scheint

seit gestern abend völlig verändert , so daß man Me
Abdankung des Sultans nicht mehr
für ivahrscheinlich hä l In allen Tele-
grammen der Truppen wird die 'Sache - es Sultans
mit großer Genugtuung behandelt . Der Sck)eil ul
Islam erklärte Jouritalisteu, von einer Abdankung
des Sultans sei niemals die 3iede gewesen . Der
M i n i st e r r a t nahm die F o r d e r n il g e n
der mazedonischen Truppen an . Wie ver-
lautet, wird der Einmarsch in die Hauptstadt erst in
einigen Tagen erfolgen . Der englische, der fran¬
zösische und der russisck >e Votschaster wurden gestern
vom Sultan in längerer Audienz empfangen .

Dein Ikorrespondeuten der „Franks . Ztg.
" gegen¬

über trug gestern abend der Minister des Aenßern
eine optimistische Auffassung zur Schau . Bei der
Armee von Tschataldscha bestehe nicht Me Absicht , den
Sultan zur Verantivortung zu ziehen und seine Ent¬
thronung als Bedingung zu stellen. Darnach Untre
also zur Zeit der Ausgabe des Telegranuns, 10 Uhr
30 Min . nachm . , tveder der Einmarsch der Truppen,
noch die Abdankung des Sultans erfolgt .

London , 20 . April . Eine ReutermelMmg gus
Konstantinopel besagt, daß laut einem Konsnlartele -
gramm bei den letzten Unruben im Wilajet Adan«
fünftgusend Personen getötet worden sind .
Wctlerbcrickt deS Zentrail ' nr. kür V tttorou » nd

Hvdro - r. vom 21. April 1909.
Tic Depressionen, die gestern im Nordivcstcn und i»

Osten gelegen waren, sind abgezogen. Hoher Druck bedeckt
Skandinavien sowie dar Nord« und Ostseegebiet, « in zweites
Maximum hat sich über Süddentschland entwickelt . Zivischen
den beiden Hochbrnckgebieten hindurch zieht sich über Nord»
und Mitteldeutschland hinweg eine Furche niedrigen Drucke»,
die mehrere flache Teilminima enthält ; diese geben im Norde«
de» ReicherAnlaß zu meist trübem, regnerischem und kühlem
Weiter, während eS i« Süden wieder heiler u « d mild ist.
Etwas kühleres Wetter mit Gewitterregen ist zu erwarten.
Waferstaud de« Rheine» am 21 . April 1989 lrübr

Lchnsterinsel 2.20, Stillstand. Kehl 2 .53 , gestiegen2.
Maxau 4.18, gestiegen 8 . Mannheim 3 .54, gestiegen 1 .

Tagctz - Kalender.
Mitt'voch de » 21 . Apttl .

Kath. Männerverein Konstantia. Halb 9 Uhr VereinSabend.
Uuth. Männerverein Sl . Stefan. Halb 9 Uhr MoualS -

vcrsammlung mit Vortrag im Goldenen Adler.
Stadtgarten . 4 Uhr Konzert der Lciogrenadicrkapelle.
Apollotheatcr. 8 lihr Varietevorstellung.
Kolosseum. 8 lihr Vorstellung.
Eafb-Rest« urck» t Grüner Banm . Täglich Künstler- Konzette.
Eafö Kaiser -Restaurant ( Ecke Kaiser - und Kronenstxpße ) .

Täglich obend» Kü « stlerkonzcrt .
Allg . Kohlenvcrciu._ H alb 9 Uhr Versammlung im Hildcrhof.

Für daS Aussätzigenhcim in Biwasaki
gingen bei nnl ei « :

Bisher 13 M . I . M . 5 M. M. 1 M . E . B . Pf. 5
Mark. Zusammen 24 Mark.

Wir bitten böstichst um loeiter« Gaben ,
törschäftsstelle des „Badische,r Beobachters ".



Wozu dient Knorr - Sos ?
A«m Würzen von Suppen und Saucen,
Zum Aeröessern von Kemüien und Sataten,
Amu Merfeinern der Iteischspersen.
Tischffascheu «achgefnllt nur 2«, SS nnd SS Ltsg.

Zu haben in den Geschäften, die Knorr 's Kafermeht, Erbswurst und Kahn-Maccaroni etc. führen .

Sauarbeiten- Vergebung .
Für den Neubau einer katholischen

Kirche in Oberwihl , Amt WaldShut ,
sollen nachstehend verzcichnete Arbeiten
, m Submissionswege vergeben werden :

Erd - und Maurerarbeiten .
Verputzarbeiten .
Steinhauerarbeiten .
Zimmerarbeiten .
Schmiedearbeiten .
Schlosserarbritcn und Trägerliefernng .
Blechnerarbeiten .

Die Pläne und Bedingungen liegen
bei dem Katholischen Stiftungsrat in
Niederwihl zur Einsicht auf und An-
gebotsformulare werden gegen Entricht »
ring von Mk. 0 .30 daselbst abgegeben .

Die mit Einzelpreisen ausgefüllten
Angebotsformulare find verschlossen und
mit paffender Aufschrift versehen, läng¬
stens bis zum Freilag , den 14 . Mai
1908 , nachmittags 4 Uhr , bei dem
Katholischen StiftungSrat in Niederwihl ,
Amt WaldShut , pottofrei einzureichen.

Freiburg i . Br ., den IS . April 1909 .
ßrzöifchöfliches Wauamt .

Itmtmu
von Gießtvagen.

Der Umbau zweier Gießwagen soll im
öffentlichen Wettbewerb vergeben werden .

Angebote sind unter Verwendung der
besonderen Vordrucke verschloffenund mit
entsprechender Aufschrift spätesten ?

Mittwoch , den 28 . April 1909 ,
vormittags 10 Uhr ,

bei unS einzureichen.
Die Bedingungen können auf unserem

Geschäftszimmer Nr . 134 während der
üblichen Dieitftstunden eingesehen und
hier auch die Angebotsvordrucke erhoben
werden .

AuSwätige Unternehmer werden nicht
berücksichttigt.

Karlsruhe , den 18 . April 1909 .
Städt . Ticfbauamt .

Drahtgeßechteinsrirdiglmgen .
Das Liefern und Aufstellen einer bei¬

läufig 674 Mtt . messenden Drahtge¬
flechteinfriedigung für die Vorgärten und
das Gartengelände bei den Hochbauten
an der RammerSweierexstr . hier haben
wir nach Maßgabe der Finanzministerial -
verordnung vom 3 . Januar 1907 im
Wege öffentlicher Verdingung zu ver¬
geben.

Die Zeichnungen und Bedingungen
können auf unserem Hochbaubureau ,
Rhcinstraße Nr . 4 , eingesehen werden ,
woselbst auch die Abgabe derAngebotS -
formulare erfolgt .

Die Angebote find verschloffen, post¬
frei , und mit der Aufschrift Drahtge¬
flechteinfriedigung versehen, bis längstens
Mittwoch , den 28 . d. M ., vormittags
10 Uhr, anher einzureichen. — ZuschlagS-
fttst 2 Wochen.

Offenburg , 15 . April 1909 .
Grihh. Sahndauiufpkktioa II.

Ein Ponhhengst
( FuchS ) ,

12 Jahre alt , sehr schöne ? Tier und gut
eingefahren , ist zu verkaufen .

Schriftliche Angebote find verschloffen
und mit der Aufschrift „Angebot auf
den Ponyhengst " versehen, bis
spätestens Samstag , den 24 . April ,
vormittags 9 Uhr , auf unserem
Bureau , Ettlingcrstraße 6 , einzureichen.

Karlsruhe , 17. April 1909 .
Städt. Garten - Direktion.

NähmaschinenundFahrräder ,
nur erstklassige Fabrikate , liefere uner

Garantie von 70 Mk. an .
Eigene Ileparatur -Werkstätle .

W . Wiehm, Mechaniker ,
Aarfsrnhe -MühkSurg , Brahmsstraße 3.

Gewerbeschule Karlsruhe.
Das Schuljahr 1909/10 beginnt am

Donnerstag , den 22 . April .
An diesem Tage haben sich die neueinttetenden Schüler morgens 7 Uhr

und die Schülerinnen mittags 2 Uhr unter Vorlage des letzten Schulzeug¬
nisses, mit Schreibmaterial versehen, im Gewerbeschulgebäude , Zirkel 22, anzumelden .

Die Schüler und Schülerinnen der 2 . und 3 . Klassen haben an den ihnen
bereits bekannt gegebenen Togen zu erscheinen.

Nach dem Ortsstatut über den . Besuch der Gewerbeschule Karlsruhe find
mit Ausnahme der Bäcker, Bierbrauer , Fcilenhauer , Gerber und Metzger olle in
den übrigen Gewerben hiesiger Stadt (Karlsruhe , Mühlburg , Rintheim , Beiert¬
heim , Rüppurr , Grünwinkel ) beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Gehilfen , Lehr¬
linge ) beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren verpflichtet, die Gewerbeschule
als ordentliche Schüler zu besuchen .

Die Arbeitgeber haben die gewerbeschnlpflichtigcn Arbeiter und Arbeiterinnen
beim Eintritt in die Arbeit oder Lehre binnen 3 Tagen anzumclden , sowie
spätestens am 3 . Tage nach der Entlassung aus der Arbeit abzumelden .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäft der Eltern
entbindet nicht von der Anmeldepflicht (vergleiche § 12 der landesherrlichen Ver¬
ordnung vom 20 . Juli 1907).

Die Anmeldungen für die Fortbildungskurse der
Gesellen , Gehilfen nnd jüngeren Meister

haben in der Zeit vom 19 . bis zum 22 . ds . Mts . zu erfolgen .
ES sind folgende Kurse vorgesehen :

1 . Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung ; fie zerfallen in solche mit
nur theoretischem und in solche mit nur technischem Fachunterricht
(Zeichnen , Modellieren oder Werkstattunterricht ) . Dauer : 3 . Mai 1909 bis
Ostern 1910 .

2 . Handvcrgoldckurs . Dauer : 4 . Mai bis 29 . Oktober 1909.
3 . Heizerkurs . Dauer : 3 . Mai bis 31 . Juli 1909.
4 . Elektrotechnischer Kurs . Dauer : 5 . Mai bis 31 . Juli 1909.
5 . Maschinistenkurs . Dauer : 3 . Mai diS 31 . Oktober 1909.

Unterrichtszeit : für die unter 1, 2, 4 und 5 angeführten Kurse wöchentlich
an zwei Abenden von ' / -8 bis ' / »IO llhr .

Schulgeld r für ganzjährige Kurse 6 M , für die unter 2, 3, 4 und 5
angeführten Kurie 3 zahlbar bei der Anmeldung .

Weitere Auskunft erteilt die Schulleitung .
Karlsruhe , den 16. April 1909.

Der Borstand :
Kuhn .

Itaei * & Elend
Bankgeschäft

Karlsruhe (■ B . Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen sich für

alle bankgeschäftliche Transaktionen .
Ausführliche nnd gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
AufWunsch erhalten InteressentenBörsenberichtekostenlos.

V

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht

Die abgerechneten Einlagebücher können gegen Rückgabe
der diesbezüglichen Quittung in Empfang genommen werden,
ebenso die auszahlbaren , noch unerhobenen Dividendenbeträge .

._ Der Vorstand ._

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Sonntag , den 28 . April , abends 8 ' /» Uhr r

Familienabend.
Mitglieder und Ehrenmitglieder mit Angehörigen nnd Freunden sind herzlich

eingelade » . Grnmann , Präses .

Todes -Anzeige.
Ver »vandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unser innigstgeliebtes Kind

Mut
im Alter von 2 Jahren , 1 Monat, nach langem, schwerem
Leiden , sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Georg Mappes ,

Frau Emma Mappes , geb. Anniser,
nebst Kinder «.

Karlsruhe, den 19 . April 1909.
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 21 . April , von der

| Friedhofkapelle aus , statt .

Danksagung.
Für die herzlichen Beweise inniger Teilnahme an

dem großen Schmerz, der mir durch den Tod meines
lieben Vaters bereitet wurde, spreche ich hiermit allen
Teilnehmenden, allen Bekannten und besonders meinen
lieben Freunden den aufrichtigsten Dank aus .

Karlsruhe, den 21 . April 1909.

Südstadt .
Klaas- a. Zeiäenlriite

Kemtt -filzhütc
Neueste Formen + Moderne Farben

Mützen, Kesenscitirse etc. etc. =83
Hermann Hinltlei '.

Schützenstrasse 38 a . — Gegenüber der Volksschule .

Eis ! Eis ! Eis!
Empfehle mich zur Lieferung von Krist «lll - Eis

| im Abonnement . — Aufmerksamste Bedienung zugesichert.

Telephon Hnnl Pfaffoplo Erbprinzen -
1415 . ball riCHCriC Strasse 23 .

Wild , Fische , Geflügel und föhandtong.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - 91 arke
Hummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig I
Alte Rasiermesser werden bei mir
sorgfältigst fachgemäss geschliffen mit

Garantie tur guten Schnitt. Versand nach auswärts .
Karl Hummel . Werderstrasse 13.
Lalhilihher IHänncracmn kr (WM.

Sonntag , den 25 . April , abends pünktlich halb 9 Uhr , im großen
Saale de» Burghofs , Karl -Wilhelmstraße 50,

Farililienabend
mit Vortrag über das deutsche Volkslied ,

sowie musikalischen und gesanglichen Darbietungen .
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst ihren erwachsenen

Angehörigen ergebenst ein . Der Vorstand .

Sulhollschtr JErkitmtrmn kr MtklliM.
Donnerstag , den 22 . April , abends halb 9 Uhr , im Palinen -

garten , 2 . Stock :
Wonatsversammlung mit Wortrag .

Gelegenheit zur Bezahlung der Beiträge .
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen eingeladen .

Der Bezirkspräses »

in der Vincentiuskapelle ,
aasgeführt vom Fraaenchor der Kapelle ,

zu Gunsten des Antoniusheimes ,
Zufluchtshaus des katholischen Fürsorge-Vereins ,

am Sonntag ^ den 25 . April I909 f abends 6 Uhr
( mit einer kurzen Andacht ) .

Programm .
1 . 0 salutaris hostia, 3 stg . Chor mit Orgelbegleitung . .
2 . Tantum ergo , 4 stg . a capella . . .
3 . GegrQsset seist du Maria, 3 stg . Chor a capella . .
4 . In honorem Beatae Mariae Virginia ,

3 stg . Chor mit Sopran - und Alt-Solo - .
5 . Concupiscit, et deficit, Duett für zwei Mezzo - Soprane .
6 . Credo , 3 stg . mit Orgelbegleitung .’■ i\ s.tr ! *«*• • -
8. zwei Vater-Unser-Lieder, Mezzo -Sopran mit Orgelbgltg.
9 . Angelus Domini, 2 stg . Chor mit Solo.

Solisten : Sopran : Frl . Z wanziger .
Mezzo -Soprane : Frl . Kiefer , Frl . Fritsche .
Alt : Frl . Weinspach .

Pennromma 7 II I Ml / smd ZU haben bei Herrn Buchbinder I
I I Uyi dllllllC £ U I llllx . Dorer , Erbprinzenstrasse , nnd Herrn
Dobler , Herrenstrasse , und ebenso abends an der Pforte des U &rienhauses. |

Eingang : Hauptportal der Kapelle.

Schweitzer.
Aiblinger.Schweitzer.

F . Witt .
Goller .
Rheinberger.
Molitor .
P . Cornelius .

WlM
empfehle in schöner Auswahl zu billigsten Preisen .

Emil Kley , etliptinjn |« (r 25.

111 . IHM
Heissluft- und

Dampfbäder
( irische , römische und russische

Dampfbäder ) .

ElektrischeLichtbäder .
Damenbadezeit: . Montagu . Mittwoch

vormittags u . Freitag nachmittags“ .
Herrenbadezeit : „ Alleübrige Zeit und

Sonntags vormittags 1jiS—12 Uhr“ .

- Nf 1

Verlangen Sie nur Pilo !

Bad . Rote+ a
LX.

Nur Geldgewinne
Ziehung garantiert 12 . Mai

3388 K. ohne Atai
44000 M.

2 Hauptgewinne
20000 M.

580 Gewinne

14000 M.
58800 Gewinne

lOOOO ffi.
I I ne 9 I U / 11 Lose 10 Mk.LUo u -* illi \ Porto u.Li«te3oPfg.

empfiehlt Lotterie-Unternehmer
I ittiirmpr 8tra,|*b,,rs *•Ji OIUIIIIBI , Langest !. 107.
In Karlsruhe : Carl OSta , Hebel¬
strasse n/15,Gebr.Gohringer,G.n).h.
H., Kaieerstr. 60, H . Meyle , E . Flüge,L . Michel , Chr. Frank , J. Dahringer.

Damm -Wäsche,
Kinder-Wäs» -,
Mqus-Iäckchcn ,
Wqub-Wäntes,
MatWüte,
AatWänöchen,
Knaben -Wühen,
Wagen-Decken

empfiehlt in reicher Auswahl billigst

Kirnt Kley,
Erbprinzenstraße 85 .

Linol
'
. - Iußlioden -

chtanztack
bester, hattöarster AnhSoden -
anstrich , in acht diversen ,
:-r brillanten Karben

per Pfd . s « Pfg . bei 10 Pfd .
A 48 Pfg .

ZUusterliarten gerne , « Diensten ,
prompter Kersand nach answärt ».

Nur erhältlich bei

Jul . Dehn Nachflg.,
Drogerie , Zähringerstrasse SS .

AaöattmarSen .

Absolut eruk und diskret.
Junger Mann , ausgangs der 20 er

Jahre , katholisch, guter Charakter ,
mittlere Größe , wünscht mit einer jungen
Dame , nicht über 2b Jahre , zwecks
Heirat , bekannt zu werden . Schn « »
denn bevorzugt . . .

Gefl . Angebote unter Nr . 414 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten .

Student sucht möbliertes Zimmer
mit Mittagstisch

(event. mit Klavier) . Offerten unter
Nr . 408 an die Geschäftsstelle d. Blattes .

Bitte .
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